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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſlädte frei ind Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfeunig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


2 264. 


täglich abends mit Ansſchluß der Soun- und Feiertage. 


Mittwoch den 5 


Schriſlleilung und Geſchäſtsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Pelllſpaltzeile oder deren 
der Geſchäftsſtelle Thorn, 


M. Dukes in Wien, ſowie 
Ju- und Auslandes. 


Katharinenſtraße 1, 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


reſſe. 


Anzeigenpreis 
Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 
den Anzeigenbeförderungsſtellen 


von allen anderen Anzeigenbeförderungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilnug bis 2 Uhr nachmittags. 


Dezember 1000. 


XVIII. Jahrg. 


e 


Für den Monat Dezember 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrir⸗ 
ten Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen und 
durch die Poſt bezogen 50 Pf., frei ins 
Haus 67 Pf. 


Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger, 


unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtraße 1. 
Präſident Krüger 

kommt nicht nach Berlin. Die offiziöſen 
Andeutungen in der „Köln. Ztg.“ ꝛc., daß 
der Kaiſer ihn nicht empfangen werde, und 
daß ſein Beſuch am deutſchen Kaiſerhofe 
zur Zeit nicht willkommen fein könnte, hatte 
Krüger unbeachtet gelaſſen. Für ihn war 
im Palaſthotel in Berlin eine umfangreiche 
Zimmerflucht gemiethet worden und noch am 
Sonntag Morgen war der Sekretär Krügers, 
Jonkheer van der Höven in Berlin einge⸗ 
troffen, um Vorbereitungen für die Ankunft 
Krügers zu treffen. Sonntag Mittag aber 
erhielt er die Nachricht, daß Krüger 
ſeinen Beſuch in Berlin aufgegeben. 

Nach Privatmittheilungen hatte die Kö⸗ 
nigin von Holland ein perſönliches Tele⸗ 
gamm an den Kaiſer Wilhelm gerichtet, in⸗ 
dem ſie den Beſuch Krügers vermitteln 
wollte. Wie es heißt, hat Krüger ſeine Ab⸗ 
ſicht, nach Berlin zu kommen, doch nicht auf⸗ 
gegeben. Er ſtellte noch am Sonnabend 
nach der Aenderung feines Reiſeplanes feinen 
Beſuch in Berlin in drei oder vier Wochen 
in Ausſicht. 

Ein Telegramm Krügers an den Kaiſer 
Wilhelm wurde am Sonnabend beim Eins 
treffen Krügers in Herbesthal abgeſandt: 
„Beim Betreten deutſchen Bodens dräugt es 
mich, Eurer Majeſtät meine Gefühle freund⸗ 
ſchaftlicher Geſinnung und hochachtungs⸗ 
voller Verehrung zu übermitteln. Krüger.“ 
Außerdem ſandte Dr. Leyds aus Herbes⸗ 
thal Telegramme an den Reichskanzler und 
die dentſchen Bundesfürſten. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Petersburg 
gemeldet wird, ſoll der Zar nach feiner 
Geneſung nicht ſofort nach Petersburg zurück⸗ 
kehren, ſondern zuvor au der Riviera 
längeren Aufenthalt nehmen. Judeß glaubt 
der Petersburger Gewährsmann der „Fraukf. 
Ztg.“ den Wunſch der Aerzte als unerfüll⸗ 
bar bezeichuen zu können, da augeblich die 
franzöſiſche Regierung auf ergaugenezAufrage 
es ablehnte, die Verantwortung für die 
perſönliche Sicherheit des Zaren zu über⸗ 
nehmen. 

Ein Empfang Krügers durch den Kaiſer 
iſt nach einer offiziöſen Mittheilung der 
„Köln. Ztg.“ vom Sonnabend überhaupt 
nicht vorgeſehen. Eine Anfrage, ob der Be⸗ 
uch Krügers dem Kaiſer willkommen ſei, 
werde, ſobald fie geſtellt, unbedingt verneint 
werden. Der Grund, warum zur Zeit ein 
Beſuch des Präſidenten Krüger am deutfchen 
Kaiſerhof nicht willkommen ſein kaun, liegt 
auf der Hand, „denn Präſident Krüger will 
dieſen Beſuch nicht als einen bloßen Akt 
der Höflichkeit, oder zur Entgegennahme 


perſönlicher Sympathiebeweiſe ausführen, 
ſondern er verfolgt dabei ausgeſprochen 


politiſche Ziele. Er will die Herrſcher der⸗ 
enigen Staaten, die er beſucht, veranlaffen, 


die der ſtreugen Neutralität herauszutreten, 
e ſie k sher dem Kampfe Englands mit 


Trausvaal gegenüber einzunehmen für aut 
1 haben. Den Beulen Jutereſſen 
8 1 — 85 t die ſtrenge Wahrung dieſer Neu⸗ 
oliliſ „n und es würde einen ſchweren 
de ie 9 bedenten, wenn auch nur 
dor Fb d berorgezufen würde, daß dem 
Wunſche des Präfidenten Krüger entsprechend 
dieſe Neutralität fortan nicht mehr unbedingt 
teitgebalten werden ſolle Schon hieraus fei 
mit Sicherheit zu folgern, daß Präſident 
Krüger vom deutſchen Kaiſer nicht empfangen 
werden wird. Man mag menſchlich mit dem 


ö Schickſal des alten Präſidenten lebhaftes 
itleid empfinden; „man wird ſich aber 


gleichwohl ſagen müſſen, daß es ein ſchweres 
Verbrechen wäre, wenn man an maßgebender 
Stelle beim Präſidenten Krüger auch nur 
den Schimmer einer Hoffnung erwecken 
würde, als ob ihm von deutſcher Seite 
irgend eine praktiſche Unterſtützung in 
ſeinen Beſtrebungen zutheil werden könnte.“ 
Die Erweckung ſolcher Hoffnungen würde 
auch die bedauerliche Folge haben, daß der 
blutige Guerrillakrieg in Südafrika ſich zum 
Schaden der Buren ſelbſt endlos fortſetzen 
würde. 

Die Abreiſe Krügers von Köln nach dem 
Haag wird, wie „Wolffs Bureau“ am Montag 
meldet, am Dounerstag Vormittag er⸗ 
folgen. 


Politiſche Tagesſchau. 

In der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer brachte Miniſterpräſident Saracco 
eine Vorlage ein betreffend die Koſten 
für die Expedition nach China und beau⸗ 
tragte Ueberweiſung der Vorlage an die 
Budgetkommiſſion. Das Haus ſtimmte dem 
Autrage zu. 

Su Frankreich unterlag in Toulon 
bei der Wahl zur Depurtirtenkammer der 
nationaliſtiſche Präſident des Pariſer Ge⸗ 
meinderaths Grobeauval gegen den Radikalen 

tin. 
er engliſche Parlament iſt nach der 
Neuwahl am Montag zum erſten Mal zu⸗ 
ſammengetreten. Die Verleſung der Thron⸗ 
rede wird nicht vor Donnerſtag erfolgen. 

Der Dank Englands an Portugal 
für deſſen den Buren während des letzten 
Jahres im Kampfe gegen England bewieſene 
Unfreundlichkeiten ſoll jetzt abgeſtattet werden. 
Das engliſche Kanalgeſchwader wird, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Liſſabon gemeldet wird, 
daſelbſt dieſen Donnerſtag einlaufen, um den 
König und die Regierung zu beglückwünſchen 
wegen der von Portugal in Sachen Süd⸗ 
afrikas beobachteten Haltung und als Kund⸗ 
gebung der engliſch⸗portugieſiſchen Allianz. 

Der amerikanuiſche Konſul in Tanger 
iſt angewieſen worden, ſich nach Marra⸗ 
keſch zu begeben, um die amerikauiſchen 
Eutſchädigungsforderungen wegen der im 
Juni 1899 in Fez erfolgten Ermordung 
eines naturaliſirten Amerikaners zu erneuern. 
Der Konſul ſoll ſeine Reiſe ſoweit als mög⸗ 
lich auf einem Kriegsſchiff zurücklegen. Zu 
dieſem Zwecke wird wahrſcheinlich die „Keu⸗ 
tucky“ von Smyrna zurückberufen werden. 


Deutſches Reich. 
2 Berlin, 3. Dezember 1900. 
— Zur Frühſtückstafel bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer war am Sonntag der Reichs⸗ 
kauzler geladen. Montag hörte der Kaiſer 


den Vortrag des Staatsſekreärs von 
Tirpitz. 5 
— Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ 


hört, iſt zum Nachfolger des Fürſten Radolin 
auf dem Botſchafterpoſten in Petersburg der 
Kaiſerliche Geſandte in Brüſſel, Graf von 
Alvensleben, auserſehen werden. Der „Lo⸗ 
kalanz.“ ſchreibt über den neuen Petersburger 
Botſchafter: Dem Grafen v. Alvensleben, 
einem unſerer älteſten und erfahrendſten Di⸗ 
plomaten, find die Verhällniſſe am ruſſiſchen 
Hofe von ſeiner früheren Laufbahn her wohl⸗ 
befanut, ſodaß man feiner Thätigkeit als 
Vertreter Deutſchlands mit den beſten Hoff⸗ 
nungen entgegenſehen kann. In Belgien hat 
er mit vorzüglichem Erfolge gewirkt, auch 
unter ſchwierigen Verhältniſſen, wie ſie ſich 
3. B. ans dem Jutereſſengegenſatz zwiſchen 
dem Kongoſtaat und Deutſch⸗Oſtafrika ergaben. 
Friedrich Johann Graf von Alvensleben, ein 
Sproß des altmärkiſchen Adelsgeſchlechts, das 
dem preußiſchen Staate ſchon ſoviele hervor⸗ 
ragende Militärs und Beamte gegeben hat, 
iſt 1836 geboren und gehört ſeit 1861 un⸗ 
unterbrochen dem diplomatiſchen Dienſt an. 
Er iſt im Laufe der Zeit an faſt allen enro⸗ 
päiſchen Höfen thätig geweſen. In Peters⸗ 
burg war er bereits 1872—1876 als Bot⸗ 


Bukareſt, nach drei Jahren Geſaudter in 
Darmſtadt, 1882 im Haag, 1884 in Waſhing⸗ 
ton und im April 1888 in Brüſſel. Dieſe 
letztere Stellung hat der Geſandte alſo über 
zwölf Jahre innegehabt. 1890 erbte v. 
Alvensleben von ſeinem Vater den Grafen⸗ 
titel. Vermählt iſt der nunmehrige Bot⸗ 
ſchafter ſeit 1897 mit der verwittweten Frau 
Pauline v. Winterfeld, geborenen v. Röder; 
die Ehe blieb kinderlos. 

— Der neue deutſche Botſchafter in Paris 
Hugo Leszeye Fürſt von Radolin, Majorats⸗ 
herr der Herrſchaft Jarotſchin, iſt geboren 
am 1. April 1841 als Sohn des Grafen 
Ladislaus von Radolin⸗Radolinski. Er trat 
früh in den preußiſchen diplomatiſchen Dienſt, 
ward Botſchaftsrath und während des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges 1878 Geſchäftsträger in 
Konſtautinopel, dann Geſaudter in Weimar, 
1883 Hofmarſchall des damaligen Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm, 1888 Oberhof⸗ 
und Hausmarſchall des Kaiſers Friedrich III. 
Zu gleicher Zeit wurde ihm der Titel Fürſt 
von Radolin verliehen. Kaiſer Wilhelm II. 
ernaunte ihn zum Oberſttruchſeß und ſandte 
ihn 1892 als Botſchafter nach Kouſtautinopel, 
von wo er 1895 in gleicher Eigenſchaft nach 
Petersburg ging. 

— Generalmajor Budde, der bisherige 
Chef des Eiſenbahndepartements im preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterium, iſt aus ſeinem Amte 
ausgeſchieden, um die Leitung eines großen 
Privatetabliſſements der Waffenbrauche 
(Aktiengeſellſchaft Vereinigte Pulverwerke 
Rottweil⸗Hamburg zu übernehmen. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine 
kaiſerliche Verordnung, durch welche der 
Reichskanzler ermächtigt wird, die für das 
Bergweſen in Deutſch⸗Oſtafrika vorgeſehenen 
Gebühren und Abgaben zeitweiſe herabzu⸗ 
ſetzen. Gleichzeitig wird durch Bekannt 
machung des Reichskanzlers die Schürfſchein⸗ 
gebühr, die Feldesſtener und die Bergwerks⸗ 
abgabe in Dentſch⸗Oſtafrika für die Zeit 
vom 1. Januar 1901 bis einſchließlich den 
31. Dezember 1903 auf die Hälfte herab⸗ 
geſetzt. - 

— Die Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, die zu Sonnabend angeſagt 
war, iſt in letzter Stunde abbeſtellt worden; 
die Sitzung hat demnach nicht ſtattgefunden. 

— Das deutſche Kabel Tſingtau⸗Tſchifu 


iſt Mitte Oktober geſtört geweſen. Nach 
dem „Amtsblatt für Kiautſchon“ war das 


Kabel etwa 80 Meilen vor Tſchiſu von 
einem Anker erfaßt und hochgezogen worden. 
Die Schiffer hatten daun kurzerhand das 
Kabel mit einem Beil durchgehauen. 

— Für eine Kaſerne in Kiautſchou ift am 
13. Oktober nach dem „Amtsblatt für 
Kiantſchou“ der Grundſtein gelegt worden. 

— Den Abendblättern zufolge erklärt die 
Krupp'ſche Verwaltung in Eſſen die Meldung 
eines hieſigen Morgenblattes von der Entlaſſung 
von 5000 Krupp'ſchen Arbeitern für durchaus 
unbegründet. Die Arbeiterzahl beträgt jetzt 
1100 mehr als am 1. Juli d. Js. 

— Ein Parteitag der Konſervativen des 
Weſtens ſoll am 12. Dezember in Mülheim 
a. d. Ruhr abgehalten werden. 

— Zum dauernden Andenken an Heury 
Villard, den großen Wohlthäter der Stadt 
Speyer, beſchloß der dortige Magiſtrat die 
Anbringung einer marmornen Gedenktafel 
an feinem Geburtshaunſe. 

— Das erſte Reichstags⸗Petitionsver⸗ 
zeichniß umfaſt 376 Nummern, eine erheb⸗ 
lich geringere Zahl als in früheren Seſſionen. 
Zu erwähnen ſind, Bittſchriften betreffs 
Einführung der Prügelſtrafe, betreffs Er⸗ 
höhung der Ruhegehälter der vor dem 1. 
April in den Ruheſtand verſetzten Beamten, 
ſowie betreffs Erhöhung der Mittel für die 
Unterſtützung von Kriegsinvaliden. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Hauptmann 
von Beſſer, gegen den wegen Ausſchreitungen 
ſeiner Expedition in Nordkamerun Anklagen 
mehrerer Offiziere der Schutztruppe beim 
Gouvernement eingegangen waren, hat den 
Befehl erhalten, hierher zurückzukehren. Die 


ſchaftsrath, wurde daun Generalkonſul in] Angelegenheit iſt dem Militärgericht zuge 


gangen, vor dem ſich Hauptmann von Beſſer 
zu verantworten haben wird. 

— Ju Sachen des Konitzer Mordes hatte 
heute der Rechtsbeiſtand des Vaters des er⸗ 
mordeten Winter, Rechtsanwalt Dr. Hahn⸗ 
Charlottenburg, ſowie der Rittergutsbeſitzer 
Schrader⸗Prechlaun beim Herrn Juſtizminiſter 
eine Audienz. 

Dresden, 3. Dezember. Heute Mittag 
fand im Reſidenzſchloß die Nagelung der 
dem Jufauterie⸗Regiment Nr. 188 und dem 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 12 verliehenen 
Fahnen durch den König, die Prinzen Georg 
und Johaun Georg, ſowie den Kriegs⸗ 
miniſter und die Vorgeſetzten der genannten 
Truppentheile ſtatt. 


Ausland. 


Budapeſt, 1. Dezember. Im ganzen Lande 
wurde heute der 100. Geburtstag des Dichters 
Michael Vörösmarty feſtlich begangen. An 
der Gedenkfeier in Stuhlweißenburg nahmen 
Miniſterpräſident v. Szell, Unterrichtsminiſter 
v. Wlaſſies, Landwirthſchaftsminiſter Da⸗ 
rauyi, ſowie Abordnungen der beiden 
Häuſer des Reichstages und der Akademie 
der Wiſſenſchaften theil. 

Brüſſel, 1. Dezember. Etwa 1600 Offi⸗ 
ziere der Bürgergarde des Königreichs Bel⸗ 
gien veranſtalteten heute Abend zu Ehren 
des Prinzen und der Prinzeſſin Albert von 
Belgien ein Bankett. Der Miniſter des 
Innern brachte ein Hoch auf den König und 
die Mitglieder des königlichen Hanjes aus; 
Prinz Albert dankte in feinem und der 
Prinzeſſin Namen. Bei der Ankunft ſowohl 
wie bei der Abfahrt wurden dem Prinzen 
und der Prinzeſſin lebhafte Huldigungen 
dargebracht. 

—— .. — ͤ ͤ —— 


Zu den Wirren in China. 


Ueber den Tod des Oberſten Grafen 
Norck wird dem „Lokalanz.“ aus Peking ger 
meldet: Major Frhr. v. Gebſattel, der die 
Nachricht von den Tode des Oberſten Grafen 
York v. Warten ng nach Peking brachte, 
bezog mit dieſem daſſelbe Haus in Huat⸗lai. 
Ihre Zimmer lagen nebeneinander und 
konnten nur durch offene Kohlenpfannen exe 
wärmt werden. Die Diener brachten abends 
dieſe Pfannen in die immer. Major von 


Gebſattel lehnte fie aber ab und machte 
auch den Oberſten auf die Gefahr dieſer 
Heizungsmethode aufmerkſam. Der Oberſt 


jedoch erwiderte, es wäre ſehr kalt, ließ ſich 
beide Pfannen in ſeine Stube ſtellen und 
begab ſich früh zu Bett. In der Nacht 
wachte Major v. Gebſattel für einen Augen⸗ 
blick auf und hörte den Oberſten ſich hin⸗ 
und herwerfen, ſchlief aber bald wieder ein. 
Nachdem des Morgens v. Gebſattel von 
ſeinem Diener geweckt worden war, rief er 
wiederholt ins Zimmer des Oberſten hinein: 
Aufſtehen! Aufſtehen! Es iſt ſchon ſpät! Er 
erhielt aber keine Antwort. In demſelben 
Augenblick kam der Diener des Grafen 
Norck und ſagte, er könne feinen Herrn nicht 
wach bekommen. Der Major ſtürzte ſofort 
ins Nebenzimmer und fand den Oberſten 
bewußtlos; ſchnell holte er einen Arzt, Dok⸗ 
tor Felmy, der alle möglichen Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche machte, aber alles vergeb⸗ 
lich — um 10 Uhr morgens ſtarb Graf 
Norck. Schon während der Nacht ſcheint 
dem Grafen unwohl geworden zu ſein, denn 
er hatte ſeine Wäſche gewechſelt. Die Leiche 
wird nach Peking gebracht und proviſoriſch 
dort beigeſetzt, um ſpäter nach Deutſchland 
übergeführt zu werden. 

Die Zahl der ermordeten katholiſchen 
Chineſen iſt von dem Prieſter Olivares auf 
25 000 geſchätzt worden, von denen 700 in 
der Mandſchurei das Leben eingebüßt haben. 
Wie dem „Pol. Korr.“ aus London ge⸗ 
ſchrieben wird, beträgt die Zahl der bei dem 
Metzeleien in China ermordeten katholiſchen 
Miſſionare und weiblichen Mitglieder der 
Miſſionen 51, und zwar ſind 6 Biſchöfe, 
28 Prieſter und 17 Schweſtern zum Opfer 
gefallen. g 


— — 


die, 


neueren Zeit auf 


Die Friedensbedingungen ſollen nunmehr 
ven chineſiſchen Bevollmächtigten zugeſtellt 
verden. 
der „Köln. Ztg.“ find dabei die „Nebeu⸗ 
fragen“: Züchtigung der chineſiſchen Beamten 
und die Eventnalität einer die chineſiſchen 
Entſchädigungen deckenden Anleihe als Voll⸗ 
ſtreckungsmaßregel vorbehalten und „ſtehen 
außerhalb des Programms der Bedin⸗ 
gungen.“ 

Nachdem die Forderung der Todesſtrafe 
für den Prinzen Tnan ſeitens der Mächte 
jallen gelaſſen iſt, will der Kaiſer von China 
doch wenigſteus feinen guten Willen zeigen. 
Li⸗Hung⸗Tſchang hat eine Depeſche vom 
!aiferlichen Hof erhalten, in welcher der Hof 
ſeine Einwilligung dazu giebt, daß Jühſien, 
der Gouverneur von Schanſi, enthauptet, 
oder ſonſtwie hingerichtet werde. Unter⸗ 
gebene von Li⸗Hung⸗Tſchang ſagen, 
der Kaiſer werde Jühſien eine Seidenſchnur 
überſenden, die bekaunte Aufforderung, ſich 
zu hängen. 

Der „Standard“ meldet aus Shanghai 
dom 2. Dezember: Tſchanglſchitung, der 
Vizekönig von Wutſchang, erhielt eine De⸗ 
beiche aus Singaufu, in welcher die Ein⸗ 
ſtellung der Eutſendung weiterer Lebeus⸗ 
mittel nach Scheufi angeordnet wird. Es 
geht das Gerücht, der Kaiſer kehre unver⸗ 
weilt nach Peking zurück. Ferner wird ge⸗ 
meldet, die Kaiſerin⸗Wittwe werde ihm 
folgen, wenn der Empfang ein derartiger 
ſei, daß er ſie beruhigen werde. Das Ge⸗ 
rücht ſcheint indeſſen ſeinen Urſprung in 
einer Aufforderung zu haben, welche der 
Kaiſer neuerdings au alle Vizekönige ge⸗ 
langen ließ und in welcher er dieſelben er⸗ 
juchte, der Kaiſerin-Wittwe vorzuſtellen, daß 
es das ratſamſte ſei, er kehre nach Peking 
zurück. 

Bon den Streifzügen auf die Boxer bes 
richtet der deutſche Flotteuverein, daß nach 
dem Tode des Grafen Yorck das vom Ge⸗ 
neralmajor v. Gayl geführte Expeditions⸗ 
korps am 30. November in der Nähe der 
Minggräber 5 Boxperdörfer gänzlich zerſtörte. 
Graf Walderſee meldet aus Peking vom 
Sonntags Nach Hiſſen der deutſchen 
Flagge auf den Mingaräbern und Ber 
ſtrafung mehrerer nahegelegener Dörfer 
wegen Chriſtenmordes kehrt Detachement 
Gayl (bisher York) in einzelnen Kolonnen 
über Pangfaug, Shahotshöng, Tangſhan, 
Niulanſhan (ſämmtlich etwa einen Tage⸗ 
marſch nördlich von Peking) nach Peking zu⸗ 
rück. Zug nach Kalgan 
Erfolg und hat mehrere Tauſend Maun re⸗ 
gulärer Truppen unter zwei Geueralen in 
wilder Flucht aus der Provinz Tſchili nach 
Schauſi getrieben. Norcks Leiche iſt in Pe⸗ 
king eingetroffen; die vorläufige Beiſetzung 
wird am Mittwoch ſtattfinden. 

In einem ärztlichen Bericht über die 
Kampfe in und um Tientſin im Juni und 
Juli heißt es nach der „Voſſ. Ztg.“: „Sehr 


behindert wurden die ärztlichen Auord⸗ 
nungen durch den andauernden heftigen 
Staubfturm und die Heuſchrecken. Die 


Wunden wurden dadurch mit Schmutz be⸗ 
deckt und die Aerzte am Sehen bei den 
Unterſuchungen behindert. Dabei verurſachte 
der trockene Staub einen verzehrenden Durſt. 
Bezüglich der Wirkung der chineſiſchen Ge⸗ 
ſchoſſe kounten die Aerzte ſeſtſtellen, daß die 
Verwundungen der deutſchen Seeſoldaten 
vom 7,9 Zeutimeter⸗Nickelſtahlmantelgeſchoß 
des Mauulichergeſchoſſes herrührten. Mehr⸗ 
mals ereignete ſich der Fall, daß die chine⸗ 


Volksunterhaltungsabende. 


Unter den vielfachen Beſtrebungen der 
dem Gebiete ſozialer 
Thätigkeit uchmen neueſtens die Veran⸗ 
ſtaltungen von Volksunterhaltungsabenden 
eine hervorragende Stellung ein, und daß 
ihnen dieſe Bedeutung mit Recht beigemeſſen 
wird, läßt den Erfolg erkennen, den ſie 


überall, wo ſie in ihren Zwecken und Leiſtungen 


von der Bevölkerung erkannt find, errungen 


haben. 


Erſt vor wenigen Jahren haben zunächſt 
in vereinzelten Städten und Gemeinden 
Deulſchlands Männer und Frauen, welche 
für die geſunde Eutwickelung des ſozialen 
Volkslebens Herz und Sinn beſaßen, ſchüchterne 
Verſuche gemacht, Angehörige ihrer Gemeinden 
ohne Rückſicht auf ihren geſellſchaftlichen 
Stand, ihren Bildungsgrad und ihre wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in denſelben Räumen 
und unter deuſelben äußerlichen Bedingungen, 
alſo insbeſondere unter Fortfall der ver⸗ 
ſchiedenen Preisbemeſſung der Plätze und der 
ſich daraus ergebenden räumlichen Scheidung 
der geſellſchaftlichen Stände, im gemeinſamen 
Genuß von unterhaltenden künſtleriſchen Vor⸗ 
führungen zu vereinigen; es hat ſich der von 
ihnen verfolgte Gedanke aber ſchuell breite 
Bahn geſchaffen, und deu anfangs vereinzelten 
Verſuchen ſind bald ſolche in faſt allen 
größeren und auch in einer großen Au⸗ 


zahl mittlerer und kleiner Städte und 


Nach einer Londoner Mittheilung 


hatte weitgehenden f 


ſiſchen Truppen ſeitens der deutſchen Marine⸗ 
mannschaften höchſt wirkungsvoll mit er⸗ 


oberten chineſiſchen Geſchützen beſchoſſen 
werden konnten.“ 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 4. Dezember 1900. 

— Gründung eines Verbandes oſt⸗ 
deutſcher Brauereien.) Am 2. Dezember 
d. 33. fand in Grandenz auf Veranloſſung des 
Bankdirektors Strohmann eine Verſammlung von 
einigen 50 Vertretern der oſtdeutſchen Brauereien 
ftatt, welche insgeſammt gegen hundert Brane⸗ 
reien vertraten. Es wurde eine Kommiſſton von 
24 Mitgliedern gewählt und zwar für jede der 4 
vertretenen Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern je ſechs, welche die Vorar⸗ 
beiten zur Gründung eines Verbandes „Oſtdeutſcher 
Brauereien“ übernehmen ſollen. Der Zweck des 
zu gründenden Verbandes würde der ſein, die 
allgemein anerkannten ungeſunden Verhältniſſe 
im Brauereigewerbe zu beſeitigen und die daſſelbe 
r ee Fragen mit Nach⸗ 

ruck zu behandeln. 

5 (Zen tſche Kolonialgeſellſchaft.) 
Am 1. Dezember fand in Berlin eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſtatt, bei 
der unſere Ahtheilung durch ihren Vorſitzenden, 
Herrn Gymnaſtaloberlehrer Entz, vertreten war. 
Der Sitzung ging ein Begrüßungsabend am 
30, November voraus, der ebenſo wie die Sitzung 
ſelbſt im Kolonialmuſeum am Lehrter Bahnhof 
abgehalten wurde. Der Abend war ſtark beſucht, 
und man ſah dort außer den Vorſtaudsmit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft mit dem unermüdlichen 
Präſidenten, Sr. Hoheit dem Herzog Jo⸗ 
haun Albrecht von Meckleuburg an der Spitze, 
auch manche der Männer, die ſelbſt in uuſeren 
Kolonien gewirkt haben oder noch wirken, ſo 
Herrn Generalmajor von Liebert, Hauptmann 
Leue, Dr. Preuß und Dr. Paſſarge. Die eigent⸗ 
liche Vorſtandsſitzung begann in denſelben 
Räumen am 1. Dezember um 10 Uhr morgens 
und dauerte mit einer kleinen Früh⸗ 
ſtückspauſe von %, Stunden bis abends 6 Uhr, 
ſodaß von den Theilnehmern eine gewaltige An⸗ 
ſtreugung geleiſtet wurde. Die Tagesordnung 
beftaud aus der Berathung des Etats und der 
verſchiedenen von einzelnen Abtheilungen ge⸗ 
ſtellten Anträge. Von dieſen Auträgen waren 
auch zwei von den Abtheilungen Thorn und 
Gneſen auf Bewilligung von Reiſekoſten für die 
Vertreter der. Abtheilungen anf den Verſamm⸗ 
lungen der Kolonialgeſellſchaft geſtellt worden, 
welche in noch ausgedehnterem Maße von der 
großen Mehrheit der etwa 90 auweſenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder genehmigt wurden. Die Ver⸗ 
treter von Thorn und Gueſen hatten dem Aus⸗ 
ſchuſſe des Vorſtandes, der ihre Vorſchläge noch 
erweiternd zu den ſeinigen gemacht hatte, ihren 
Dank ausgeſprochen. Andere Anträge beſchäftig⸗ 
ten fich mit der Gewährung von Mitteln an das 
koloujalwirthſchaftliche Komitee af Beſchaffung 
und Vertheilung von Saatmaterial, zur Unter 
ſuchung der Bodenarten und zur techniſchen und 
chemiſchen Prüfung der Rohſtoffe aus unſeren 
Kolonien, daun mit der Einrichtung einer Ans⸗ 
kunftsſtelle für Auswanderer, deren Organe dann 
die einzelnen Abtheilungen der Geſellſchaft ſein sollen, 
erner mit der Weiterführung der in mauchen 
Orten gegründeten Abtheilungsbſichereien u. g. 
Kurz, es war ein ſehr umfangreiches Material, 
das bei völliger Redefreiheit die Verſammlung 
folange in Auſpruch nahm, daß das Feſtmahl von 
6¼ auf 7½ Uhr verſchoben werden mußte. Auch 
dieſes Feſtmahl vereinigte wieder die hervor⸗ 
ragendſten Vertreter der deutſchen Kolonial⸗ 
politik. Den Kaiſertoaſt brachte Se. Hoheit der 
Herzog Johann Albrecht aus, der baheriſche Ger 
neralleutnant von Keller ließ den Präſideuten 
der Geſellſchaft hoch leben, und mauche andere 
Reden folgten. Die Speiſen ließen trotz der Ver⸗ 
legung des Mahles auf eine ſpätere Stunde 
nichts zu wünſchen übrig. Mit dem Ende des 
Mahles endete deun auch die Zuſammenkuuft, 
die wieder die reichſten Auregungen in den 
kolonjalen Angelegenheiten ihren Theilnehmern 
gewährt hatte. 

— (Handwerker⸗Verein.) „Das Syſtem 
der altgriechiſchen Bankunſt“ lautete das Thema, 
das ſich Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Preuß 
zu ſeinem geſtrigen Vortrage im Handwerker- 
Verein gewählt hatte. Es iſt eine ferne Vorzeit, 
begann der Herr Redner, in die ich Sie bitte, mir 
heute Abend zu folgen. Deun die Blütezeit der 
altgriechiſchen Baukunſt liegt etwa ein halbes 
Jahrtauſend vor dem Beginn der chriſtlichen Zeit⸗ 


Gemeinden, vielfach auch auf dem Lande 
gefolgt. 

Der Erfolg dieſer Veranſtaltungen iſt 
nach den vorliegenden Berichten aus den 
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlauds ſtets 
der gleiche erfreuliche geweſen: Die Ver⸗ 
anſtaltungen haben ein überraſchend ſtarkes 
Jutereſſe und vollen Anklang in allen Be⸗ 
völkerungsſchichten gefunden. Alle Mit⸗ 
theilungen berichten faſt übereinftimmend, 
daß die für die Volksunterhaltungsabende 
benutzten Säle bis auf deu letzten Platz ge⸗ 
füllt waren, und die Zahl der Beſucher 
ſchwankt in den großen Städten zwiſchen 
1000 und 2000, in den kleineren zwiſchen 
500 bis 1000. 

Der Zweck dieſer Uuterhaltungsabende 
iſt ein zweifacher: Zunächſt ſoll auch 
denjenigen Bevölkerungsklaſſen, welchen ihre 
wirthſchaftlichen Verhältnifje den Beſuch eut⸗ 
geltlicher künſtleriſcher Darbietungen nicht ge⸗ 
ſtatten, Gelegenheit geboten werden, gegen 
ein ganz geringes oder auch ohue jedes Ent⸗ 
gelt ſich einen Kunſtgenuß zu verſchaffen. 
Bildungsfähigkeit und Bildungsſtreben find 
in weiten Volksſchichten vorhanden, es 
müſſen dieſe guten Anlagen aber verdorren, 
wenn die Möglichkeit fie zu pflegen nicht ge⸗ 
geben iſt. Dieſe Möglichkeit ſoll durch die 
Volksunterhaltungsabende geſchaffen werden, 
und wenn ſie, wie dies nach dem Voran⸗ 
geführten überall der Fall geweſen iſt, ge⸗ 
hörig ausgenutzt wird, fo wird dadurch Sinn 


rechnung zurück. Der Hauptunterſchied zwiſchen 
der autiken und modernen Bankunſt iſt die Viel⸗ 
ſeitigkeit und Mannigfaltigkeit auf der einen Seite, 
während wir bei der modernen Baukunſt nur ein 
unſicheres Tappen und Fühlen, ein Nippen und 
Naſchen ohne eine beſtimmte Originalität haben. 
Gerade die Originalität iſt das Merkmal der 
antiken Bankunſt. Nach genauer Definition be⸗ 
zeichnet der Ausdruck „Baukuyſt“ die Fähigkeit, 
allgemeine Ideen mit Hilfe von Baumaterialien 
in ſichtbare Form umzuſetzen. Um alſo in die 
ariechiſche Bankunſt eindringen und ſie verſtehen 
zu können, muß man die Ideenwelt des griechiſchen 
Volkes kennen. Es würde zu weit führen, einen 
Ueberblick über den geiſtigen Eutwicklungsgang 
der Hellenen zu geben, doch iſt es nothwendig, 
wenigſtens einen Punkt zu erwähnen, der auch die 
Baukunſt ſtark beeinflußt hat, die religiöſen Vor⸗ 
ſtellungen. Wie ein jeder weiß, waren die alten 
Hellenen Polytheiſten, fie verehrten eine große 
Zahl von Göttern, die die Naturgewalten ver⸗ 
körperten. Mit der fortſchreitenden Kultur kamen 
die Griechen allmählich zu klarerer Erkenntuiß, 
die Götter verkörperten nicht mehr die rohen 
Naturkräfte, ſie erlebten eine Umwandlung, ſo 
wurde Zeus, der vorher der Gott des Himmels 
war, der die Blitze ſchleuderte und den Regen 
ſandte, Hüter des Rechts, Hera, die Göttin der 
Erde und der Fruchtbarkeit wurde die Beſchützerin 
der Ehe, Apollo, der Gott der Sonne und der 
Lenker des Sonnenwagens, der die Kunſt ſonnen⸗ 
haft durchwärmt, wurde der Träger der höchſten 
Ideale. Mit der fortſchreitenden Kultur trieben 
die Griechen eine immer größer werdende Ver⸗ 
ſchwendung in ihren Kultusſtätten. Daher iſt die 
Geſchichte der altgriechiſchen Baukunſt identisch 
mit der Geſchichte des Tempelbaus. Die Grund⸗ 
form des griechiſchen Tempels iſt ein einfaches 
Giebeldach, das auf gradlinigen Wände ruhend 
ſich über einer rechteckigen Grundfläche befindet. 
Die Schmalſeiten dieſes Tempels ziehen ſich von 
Oſten nach Weſten hin. Gegenüber dem öſtlichen 
Eingang befindet ſich das Standbild des Gottes, 
davor ſteht der Tiſch mit den Opfergaben. Ein 
tiefgehender Unterſchied zwiſchen uuſeren Kirchen 
und den Tempeln der alten Griechen iſt der, daß 
wir die Kirche nicht für den Wohnort Gottes 
halten, es verſammeln ſich in ihr die Gläubigen 
in Gebet und Andacht, während die Griechen den 
Tempel für die Wohnung Gottes hielten, hier iſt 
der Gott perſönlich auweſend, hier bringen fie ihm 
Opfer dar. Bei Feſten hatten nur die Prieſter 
Zutritt zum Tempel, das Volk ſtand wartend 
draußen, um daun aus Prieſtermund die Meinung 
des Gottes zu hören. Deshalb waren die 
griechiſchen Tempel viel kleiner als unſere Kirchen, 
ſodaß ſelbſt der Parthenon, der Zeustempel in 
Olympia, der Artemistempel in Epheſus winzig 
ausſehen gegen unſere Kirchen, zum Beiſpiel gegen 
unſere ungeheuere St. Peterskirche in Nom. Dem 
altgriechiſchen Tempel war eine Vorhalle, die 
Bella, vorgelegt. Hier entwickelte ſich die eigent⸗ 
liche künſtleriſche Thätigkeit der griechiſchen Bau⸗ 
künſtler. Die Vorderwand begann ſich aufzulöſen, 
man hatte alſo keine geſchloſſene Wand mehr, 
ſondern mehrere Bauglieder, die allmählich die 
Form von Säulen annahmen. Die Seiten⸗ 
wände verloren die natürliche Fortſetzung, 
ſie mußten ſelbſt ein Abſchlußglied bilden und er⸗ 
hielten die Form von Eckpfeilern. Dieſe Eckpfeiler 
find das Charakteriſtikum der griechiſchen Tempel. 
Von dem Namen des Eckpfeilers anta ſtammt der 
Ausdruck Antentempel. Die bauliche Symmetrie 
verlangt nun, daß der vorderen Säulenreihe eine 
ſolche an der hinteren Seite entſpricht. Es ent⸗ 
ſtand fo der doppelte Antentempel. Redner ſchil⸗ 
dert dann in ſehr klarer überſichtlicher Form den 
Antentempel und erläutert feine Ausführungen 
durch zahlreiche Abbildungen. Sodaun geht er 
auf die Schilderung des Proſtylos, des Peripteros 
und des Dipteros näher ein. Die verſchiedenen 
Säulenarten, die doriſche, Dane und die korin⸗ 
thiſche, werden ihrer Eutſtehung und ihrer Geſtalt 
nach des näheren beſprochen. Aus der Darlegung 
der Geſchichte des korinthiſchen Stils ſehen wir, 
daß er wiederkehrt in der alichriſtlichen Baukunſt, 
ferner in der byzantiniſchen, in der mauriſchen 
(Albambra) und in der romaniſchen und gothiſchen 
Säule, in der Reuaiſſauce. Zwei er 
hat die korinthiſche Säule als Muſter gedient. 
Erſt Thorwaldſen und andere neuere Meiſter 
haben wieder das Verſtänduiß für die einfache 
Form geweckt. Die ſoniſche Säule finden wir 
heute vertreten am alten Berliner Muſum und 
an der Walhalla in Regensburg. Die en 
des Tempels beipricht Herr Dr Preuß ſodaun 
eingehend und geht weiter Ne Beſprechung der 
Farben des Tempels über. Lient auch die Zeit 
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und Gemüth weiter Volkskreiſe veredelt, es 
wird der Verrohung vorgebeugt und die 
Volksbildung und damit auch der Volks⸗ 
charakter gehoben. 

Ein gutes Dichterwort, ein ſchönes Ton⸗ 
werk klingt lange noch nach demjenigen, der 
ſich bei ſchwerer Arbeit müht, und erweckt 
in ihm Gedanken von rechter Lebensluſt und 
Lebensfreude, die ihm ſonſt ferngeblieben 
wären. Und ähnlich wirkt auch, was das 
Auge an Schönem und Künſtleriſchem ge⸗ 
ſehen. r 

Auch darf nicht der Werth deſſen unter⸗ 
ſchätzt werden, was ein bei belebender und 
erfrenender Unterhaltung verbrachter Abend 
der Erholung für den bedeutet, der ſich kaum 
ſonſt dem ſtändigen Einerlei des täglichen 
Arbeits⸗ und Erwerbslebens zu entreißen 
vermag. 


Nicht nur der von ſeiner täglichen Hand⸗ 
arbeit lebende Lohnarbeiter, auch geſellſchaft⸗ 
lich und wirthſchaftlich weit günſtiger geſtellte 
Hausväter ſind häufig nicht in der Lage, 
fi) und ihren Angehörigen ſolche Genüſſe 
zu erkaufen, die ihnen Unterhaltung und 
Bildung zugleich gewähren, und es darf die 
Grenze derjeuigen Bevölkerungsſchichten, für 
welche nach dem vorausgeführten die Volks⸗ 
unterhaltungsabende in erſter Reihe beſtimmt 
ſind, nicht ſehr enge gezogen werden. 


Der weitere Zweck dieſer Veranſtaltungen 
läßt dieſe Grenze aber überhaupt fallen. 


der altgriechiſchen Baukunſt Jahrhunderte zuriick. 
Künſtler und Archäologen überbrücken den breiten 
Strom der Zeit. Es beſteht ja auch ein lebendiger 
Zuſammenhaug zwiſchen dieſer Zeit und der heuti⸗ 
gen, der ſich leicht feſtſtellen läßt, wenn man den 
Eutwickelungsgang der Bankunſt verfolgt. Noch 
heute ziehen tauſende von Gelehrten und Künſt⸗ 
lern über die Alpen nach Italien, nach Rom und 
Neapel oder nach Griechenland, um dort ihren 
Studien obzuliegen. Und ſelbſt der ſparſame 
Fiskus öffnet feinen Säckel und ſpendet namhafte 
Summen zur Erforſchung des Alterthums. Mit 
einem Verſe Robert Hamerlings ſchließt der Red⸗ 
ner feinen Vortrag. Herr Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz dankte Herrn Dr. Preuß im Namen der Ver⸗ 
ſommlung und des Vereins für den intereſſauten, 
klaren Vortrag. Er wies ſodann auf die zu ber» 
anſtaltenden Volksunterhaltungsabende hin, von 
deuen der erſte nächſten Sonntag im Viktoria⸗ 
garten ſtattfinden ſoll. Nach einer kurzen Dis⸗ 
e die Verſammlung um 10 Uhr ge⸗ 

— (Der Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗ 
verein) hielt geſtern Abend bei Nicolai 22 
Hauptverſammlung ab. Die Rechuungsreviſoren 
hatten Kaſſe und Rechunngsabſchlüſfe geprüft und 
alles für richtig befunden. Die Entlaſtung des 
Kaſſenführers wurde daher von dem Vorſtande 
ausgeſprochen. Ferner wurden drei neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Zum Schluſſe fand ein all⸗ 
gemeines Abendeſſen ſtatt. 

„—. Der Verein deutſcher Katholiken) 
hält heute Abend bei Nicolai feine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. 

— (Beſitzveränderung.) Das neuerbaute 
Wohnhaus Thorn Araberſtraße Nr. 5, bisher Herrn 
Bauunternehmer R. Thober gehörig, iſt im frei⸗ 
händigen Verkauf für den Preis von 50 000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn Rentiers Iſidor Murzynski 
übergegangen. 2 

— Schwurgericht.) Hente fungirten als 
Beiſiter die Herren Amtsrichter Erdmann und 
Gerichtsaſſeſſor Schramm. Die Staatsanwalt» 
ſchaft vertrat Herr Staatsauwalt Rasmus. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent La- 
bunski. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren au der Sitzung theil: Gutsbeſitzer 
Degener ans Gut Papau, Kreisſchulinſpektor 
Dr. Otto Seehauſen aus Brieien, Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Waldemar Fabian aus Eulm, Rentier 
Ferdinand Brien aus Briefen, Hauptzollamts⸗ 
Aſſiſtent Eduard Schlott aus Thorn, Nitter⸗ 
gutspächter Eruſt Branzka aus Gierkowo, 
Brauereibeſizer E. G. Wodtke aus Strasburg, 
Garniſonbaurath Carl Leeg aus Thorn, Profeſſor 
Albert Voigt aus Thorn, Dr. phil. Hermann 
Oeſterreich aus Thurn, Rendaut Otto Graffunder 
aus Neumark, Tapezier Paul Trautmaun aus 
Thoru. Zur Verhandlung gelaugten 2 Sachen. 
Ju der erſteren hatten ſich die Kuechte Hermann 
Schulz, Michael Mann und Hermann Stiller, 
ſämmtlich aus Steinau und zur Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, wegen gewaltſamer Vornahme un⸗ 
züchtiger Handlungen zu verautworten. Als 
Vertheidiger ſtand den Angeklagten, von 
denen Schulz und Stiller noch nicht das 18. Le⸗ 
beusjahr erreicht hatten, Herr Rechtsanwalt 
Szumann zur Seite. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Das Urtheil lautete gegen Maun auf 1 Jahr 
re gegen AAN 55 Stiller au ade 

nn der u 
Sache Werte ple Schneiderin Anna Dluszeza⸗ 
kowski aus Kielpin, zur Zeit in Unterſuchungs⸗ 
haft, unter der Auſchuldigung der wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung und des wiſſeutlichen 
Meineides die Ankſagebauk. Ihre Vertheidigung 
führte Herr Juſtizrath Trommer. Auch dieſe 
E fand hinter verſchloſſenen Thüren 
att. 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landrichter Scharmer. 
Als Veiſitzer fungirten die Herren Amtsrichter 
Erdmann, Landrichter Technau, Gerichtsaſſeſſor 
Schramm und Gerichtsaſſeſſor Rehm. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Weißer⸗ 
mel. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaktuar 
Nenbauer. Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen 
an. Ju beiden war die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. Den Gegenſtand der Anklage in der 
erſten Sache bildete das Vergehen der Blutſchande. 
Auf der Anklagebank hatten der Gruundbeſitzer 
Johann Schulz und deſſen Schweſter, die unver⸗ 
ehelichte Bertha Schulz ans Abbau Culmſee 
Platz genommen. Das Urtheil lautete gegen 
einen jeden der Angklagten auf 9 Monat Ges 
fäugniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren. — In der zweiten 
nen netten nn J 

Die Volksunterhaltungsabende find für 
das Volk in feiner Geſammtheit beſtimmt, 
fie ſollen und wollen dazu dienen und mit⸗ 
helfen, zwiſchen den verſchiedenen Volks⸗ 
ſtänden und Volksſchichten eine Annäherung 
und Verbindung zu ſchaffen, welche ver⸗ 
hindern, daß das Volk in geſellſchaftliche 
Klaſſen zerfällt und daß dieſe Klafjen ein⸗ 
ander nicht mehr kennen und nicht mehr 
verſtehen. Die räumliche Annäherung, der 
gemeinſame Genuß an dem Dargebotenen 
läßt das Gefühl der Standesunterſchiede zu⸗ 
rücktreten und gegenfeitig den Meuſchen im 
Menſchen erkennen und ſchätzen. 

So iſt denn auch überall Gewicht darauf 
gelegt, daß den Volksunterhaltungsabenden 
auch die günſtiger ſituirten Stände nicht 
fern bleiben und überall ſtellen auch ſie einen 
erheblichen Theil der Beſucher. 

Wenn nun in den nächſten Tagen auch 
hier der erſte Volksunterhaltungsabend ſtatt⸗ 
finden wird, zu welchem in ihren Leiſtungen 
hochgeſchätzte hieſige Damen, Herren und 
Vereine in dankenswerther Weiſe ihre Mit⸗ 
wirkung zugeſagt haben, ſo iſt bei dem ge⸗ 
ſunden Sinn unſerer Bürgerſchaft zu wünſchen 
und mit Sicherheit zu erwarten, daß auch ſie 
die Bedeutung der Volksunterhaltungsabende 
nicht verkennen, und daß auch hier der ge⸗ 
räumige Saal des Viktoria-Gartens, welcher 
über 600 Sitzplätze umfaßt, „bis auf den 
letzten Platz“ gefüllt ſein wird. W. St. 


Fehlgriff begangen, in 
gewählt. Er wird beim event. Schlachthausneubau 
und Viehmarktaulage gewiß der Gemeinde recht 
praktiſche Winke ertheilen können. Für Bauſachen 
und kommunale Angelegenheiten wird er natür⸗ 
lich noch recht fleißig Erfahrungen ſammeln müſſen, 
denn dazu gehören Jahre, und mancher lernt es 
garnicht! Dieſe klarere Klarſtellung hat vor dem 
Eingeſandt der Nr. 281 den Vorzug, daß alles, 
was bier geſagt, wahr it. — Die Wahrheit iſt 
manchmal recht bitter, aber bittere Medikamente 
wirken meiſtens heilſam. So hoffe ich denn, daß 
nach allen Auseinanderſetzungen auch eudlich 
wieder die erforderliche Ruhe in der Gemeinde 
eintreten wird und wir mit Schiller ausrufen: 
„Holder Friede, ſüße Eintracht, weilen freundlich 
über dieſem Ort!“ W. B. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Nachſpiel zum Konitzer 
Morde.) Das Schwurgericht in Benthen, 
Oberſchleſien, verurtheilte den Privatſchreiber 
Orda aus Kattowitz, welcher in der Konitzer 
Mordſache einen Meineid geſchworen hat, zu 
fünf Jahren Zuchthaus. Orda hatte eine 
höchſt abenteuerliche Geſchichte in Umlauf ge⸗ 
bracht und feine Ausſagen vor der Unter- 
ſuchnngsbehörde beſchworen. Er wollte in 
Konitz geweſen ſein und beobachtet haben, 
daß der ermordete Ernft Winter am Abend 
des 11. März von einem alten Juden in 
einem Hohlwege mittelſt einer Halsſchlinge 
zu Boden geworfen und fortgeſchleppt worden 
ſei. Später geſtand Orda ein, daß er die 
Erzählung erfunden habe. 

(Ein kühnes Reiterſtückchen.) 
Aus Lonrengo Marques, 8. Oktober, wird 
folgende von vier Deutſchen auf dem ſüd⸗ 
afrikaniſchen Kriegsſchauplatz vollbrachte That 
nachträglich berichtet: Am 14. Auguſt kam 
ein reitender Bote zu dem Kommandanten 
des Ausländerkorps Tr. Krieger (ein in Ka⸗ 
rolina anſäſſiger dentſcher Arzt) und über⸗ 
brachte die Nachricht, daß die Engländer in 
Karolina einrückten, die Frau des Komman⸗ 
danten gänzlich ohne Lebensmittel und im 
Orte ſelbſt nichts mehr käuflich zu haben ſei. 
Sofort erklärten ſich vier Herren des Korps, 
und zwar Deutſche, bereit, nachts eine Pa⸗ 
tronille nach Karolina reiten zu wollen, um 
der Frau des Kommandanten Lebensmittel 
zu bringen. Es waren dies: von der Lippe 
(Leutnant im 11. Huſaren⸗ Regiment), von 
Schell (Leutnant im 1. Garde⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giment), du Plat aus Hannover und Mor 
e Teinert aus Breslau. Nach ſechsſtündigem 
Ritt, vorbei an der wie immer ſchlafenden 
Burenwache, vorbei auch au der ſchlafenden 
engliſchen Braudwache, welche an der Mine 
vor Karolina lag, langten die vier Reiter 
gegen 3½ Uhr morgeus in Karolina an. 
Schnell wurden die Lebensmittel bei der er⸗ 
freuten Frau des Kommandanten abgeladen, 
den Pferden eine Ruhepauſe von ca. 20 Mi⸗ 
nuten gegönnt, und zurück ging es im ſcharfen 
Ritt und im Schutze der Dunkelheit. Die 
engliſche Brondwache ſchlief noch immer, und 
unbehelligt kamen die vier Reiter vorbei. 
Es lagen in Karolina 2000 Mann der von 
Süden heraufkommenden Armee Bullers. 
Nach mehr als zwölfſtündigem Ritt auf 
großen Umwegen gelangten die vier kühnen 
deutſchen Reiter wieder wohlbehalten im 
Lager an, freudig begrüßt vom Komman⸗ 
danten und dem ganzen Korps. 

Eliſabeth. 
= Nachdruck verboten.) 

Sie war weder ſchön, noch bedeutend, 
eine ſimple, alltägliche Erſcheinung, groß, 
ſchlank, mit ſchlichtem Blondhaar, weichem 
Geſicht und mitunter etwas linkiſchen, 
unbeholfenen Bewegungen. In früheſter 
Kindheit hatte ſie kurz hintereinander beide 
Eltern verloren und wurde, von ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern, einer um 2 Jahre älteren Schweſter 
und einem ebenſoviel jüngeren Bruder, ge⸗ 
trennt bei einem kinderloſen Ehepaar, daß 
die kleine Weiſe aus Mitleid ins Haus ge 
nommen, auferzogen. 

Die Leute meinten es gut mit ihr, 
ſchickten ſie in eine höhere Schule und über⸗ 
häuften ſie mit koſtbarem Spielzeug. Auch 
ſonſt hatte es das Kind gut, wurde körper⸗ 
lich ſorgſam gepflegt und, weil es von Natur 
folgſam und beſcheiden, faſt ein wenig ver⸗ 
ſchüchtert war, nie ernſtlich geſtraft. Aber 
trotz alledem fühlte es ſich nicht vollkommen 
glücklich. Obue ſelbſt deſſen bewußt zu ſein, 
trug es eine unbefriedigte Sehuſucht im 
Herzen, die Sehnſucht nach Liebe, nach jeuer 
innigen Zärtlichkeit, die für weiche Gemüther 
Lebensbedingung iſt und die die ſtrengen, 
reſoluten Pflegeeltern der kleinen Eliſabeth 
nicht beſaßen. 

Je älter ſie wurde, deſto deutlicher trat 
die Sehnſucht hervor und ſtatt, wie die 
Pflegeeltern es wünſchten, heiter und lebens⸗ 
luſtig, wurde ſie immer ſtiller, verträumter, 
und ihr ſchon von klein auf ſtark entwickeltes 
Ehrgefühl ſteigerte ſich bis zur Empfindlichkeit. 
Jede rauhe Berührung, jedes uufreundliche 
Wort verurſachten ihr ein peinliches Weh und 
machte ſie verſchloſſener und in ſich gekehrter. 

Da gab es deun öfter Mißhelligkeiten in 
dem kleinen Familienkreiſe. Die Eltern 
glaubten, Eliſabeth ſei mit ihrem Loſe unzu⸗ 


reiſprechung des Augeklagten. 
f a ireien Fuß geſe x 
wahrſam 


berger 


Weich (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
übe del bei Thorn am 4. Dezember früh 1,06 Mtr. 
beer. 0. — Augekommen find: Dampfer Brom- 
im & Kapitän Schröder, mit 1 beladenen Kahn 
Fi chlepptau und 1000 Ztr. div. Gütern von 
1 romberg, Dampfer „Volldampf“, Kapitän Hemer⸗ 
Dal, mit 2 beladenen Kähnen im Schlepptan von 
auzig, ſowie die Kähne der Schiffer F. Gieſe 
mit 1000 Ztr. div. Gütern von Bromberg, W. Krüger 
Ait 2100 Ztr. und E. Krauſe mit 3600 Ztr. Gas⸗ 
kohlen von Danzig, T. Waffermaun mit 1800 Ztr. 
erſte von Wloclawek, F. Hardt mit Steinen von 
ieszawa nach Kurzebrak, C. Pohl, Jul. Pohl und 
oſ. Nowakowski mit je 1600 Ztr. Rohzucker von 
loelawek nach Danzig, ferner die Gabarren der 
Scheffer A. Kaminski mit 900 Ztr., V. Szachowski 
und J. Lewandowski mit je 1400 Ztr. Rohzucker 
von Wiszogrod nach Danzig. Abgefahren iſt der 
Kahn des Schiffers F. Krauſe mit 2500 Ztr. Weizen 
nach Danzig. 

Da die Witterung jetzt Froſt bringt, ſind der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“, der Dampfer „Trio“ 
und die Dampfer des Aukervereins in den Winter 
hafen gegangen. Auch der Mannſchaftsprahm des 
Aukervereins und der Uebernachtungsprahm für 
die Fliffaken find in den Winterbaſen geſchleppt 
worden. Die Dampfbagger der königl. Strombau⸗ 
verwaltung, welche im Sommer bei Schillno und 
Blotterie beſchäftigt waren, haben die Arbeiten 
eingeſtellt und find in verſchiedenen Wiuterhafen 
untergebracht worden. Geſtern iſt noch der 
Dampfer „Robert“ mit Gabarren, welche Zucker 
Dede hatten, nach Neufahrwaſſer abgefahren, 

eiue letzte Fahrt in dieſem Jahre. 


pe Notaten ꝛc. angelangt war. 
ender behauptet zu dieſem Punkt in qu. Einge⸗ 


Denn nicht ich als Schö 
Dertranguäbiger” Meifter — 


wieſen. Die Käſten ꝛc. konnten meinetwegen jetzt 
ſchon ganz verſchwunden fein. Was ſollte der 
Vorſtand ober der Lieferant dafür können ? Die 
Baukommiſſion ſollte der Vorwurf der oberfläch⸗ 
lichen Abnahme ſchließlich treffen, aber auch das 
Seen zu Unrecht und zog nicht! Da traten die 

en der Rechnungsreviſtonskommiſſion und 
en Herr Götz ganz beſonders unter dem 
Anslan e des Herrn Lemke mit ganz unerhörten 
wel er und unmotivirten Nengerungen auf, 

irchh oweit gingen zu behaupten: Es ſei auf dem 

irchhof nur ein Kindergrabkaſten, dieſer ſei aber 
mindeſtens 15 Jahre alt, außer ihm ſei zwar noch 
ein größerer vorhanden, der aber noch weit älter 
ſei. Vielleicht flamme er noch aus den Zeiten 
Methuſalems und wer weiß, ob er nicht noch 
älter iſt. — Es iſt bekaunt, daß nuſer Kirchhof 
ea, 9 Jahre beſteht. — Es iſt angenſcheinſich, daß 
olche Behauptungen wider beſferes Wiſſen ne 
chehen und nur den Zweck der Aufreizung und 

erdächtigung zum Grunde hatten. Dieſe Redens⸗ 
arten veraulaßten mich, das Wort zu erb tten und 
nachdem mir ſolches ertheilt, dieſe Herren darauf 
aufmerkſam zu machen, daß fie nicht jachverftäudig 
Runden 5 ne das die 3 ein 

'theil abzugeben, daß dieſes lediglich und aus⸗ 
ane die Baukommiſſton rg J 


Ich ſagte 
erner, daß die Behauptung über das Nichlvor⸗ 
andenjein der Grabkäſten, und die Bemerknug. 
als wären ſolche garnicht geliefert, geradezu nichts⸗ 
würdig und unwahr iſt und thatjächlich nur 
eine große Portion Marktſchreierei darſtelle, die 
keinen genügenden Haltegrund biete. — Dieſe 
Herren ſind eben noch zu wenig erfahren in Ge⸗ 
meindeſachen und wollen nun abſolut etwas leiſten 
1 base * Ne mit offenen Augen 
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tand der Gemeinde durchfechter i 
das in mich geſetzte Vertrauen Kis gie: 


Zeit deedepertreter Lemke wird in uicht 
w 


er der G 


rer Mit⸗ 
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zu beweiſen, daß die Gemeinde durchaus keinen 


indem fte ihn in die Vertretung frieden und ſchalten fie anſpruchsvoll, obwohl 
dem Charakter des Mädchens nichts ferner 
lag, als dieſe Eigenſchaft. 


gar zu gern irgend einen Beruf ergriffen, 
der ihrer Neigung, zu lernen und zu lehren 
entſprach, das geſtatteten die Eltern ihr je⸗ 
doch nicht, verhielten ſich überhanpt all' ihren 
kleinen Wünſchen gegenüber ſchroff ablehnend. 
Sie durfte mit keiner Freundin, mit keinem 
ihrer Verwandten außer dem Bruder ver⸗ 
kehren, beſuchte weder Bälle noch Theater, 
ſondern verlebte ihre Jugendtage in ſtrengſter, 


ſammelte, auf ihren Bruder häufte, der ſie 


fie anch ihm gegenüber felten einen Ausdruck 


und ein Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 
100 653. 

Kiel, 4. Dezember. Das 1. Geſchwader 
unter dem Oberbefehl des Vize» Admirals 
Prinzen Heinrich von Preußen trat heute 
Morgen eine mit taktiſchen Uebungen ver⸗ 
bundene Winterreiſe nach Norwegen an. 

Dortmund, 4. Dezember. Wie der „Dork⸗ 
munder Anzeiger“ meldet, wurden durch eine 
Dynamiterplofion in der neuen Zeche bei 
Werne vier Arbeiter getödtet und drei Per⸗ 


ſonen verletzt, 
Köln, 3. Dezember. Hente Nachmittag 


—ñ— 
Als Eliſabeth konfirmirt war, hätte fie 


eiuförmigſter Abgeſchloſſenheit. So war es wurde der Geſandte v. Tehirſchey und 
natürlich, daß ſich der ganze Reichthum an Bögendorff von dem Präſidenten Krüger 
Liebe und Zärtlichkeit, der ſich in ihr au⸗ empfangen, um demſelben im Auftrage 


Sr. Majeſtät des Kaiſers perſönlich für das 
Telegramm zu danken, welches Präſident 
Krüger von Herbesthal aus an Se. Majeſtät 
gerichtet hatte. Präſident Krüger erwiderte; 
Ich bitte, meinen verbindlichſten Dank für 
die durch Eure Exzellenz mitgetheilte Bot⸗ 
ſchaft Sr. Majeſtät zu übermitteln, für die 
Allerhöchſtwelche ich ſeit der vor Jahren 
ſtattgehabten Begegnung ſtets die freundſchaft⸗ 
lichſten Gefühle und beſten Wilnfche hegte 
und Gottes Segen herabflehte. 

Köln, 3. Dezember. Krügers Abreiſe iſt 
endailtig auf Mittwoch Morgen feſtgeſetzt. 

St. Etienne, 3. Dezember. Bisher wird 
von keiner Arbeitseinſtellung in irgend einem 
Gewerke gemeldet. 

Kanen, 3. Dezember. Drei ruſſiſche 
Panzerſchiffe und zwei ruſſiſche Torpedoboote 
ſind hier eingetroffen. 

Kapſtadt, 4. Dezember. (Meldung des 
Reuter'ſchen Bureans.) Jene 11 Mann, 
welche in Johannesburg verhaftet wurden, 
weil ſie eines Mordanſchlags gegen Roberts 
verdächtig waren, ſollen ſreigelaſſen werden, 
da die vorhandenen Beweismittel eine Ein⸗ 
leitung der gerichtlichen Unterſuchung nicht 
rechtfertigten. Bomben find nicht vorgefunden 
worden. Die Feſtgenommenen ſind größten⸗ 
theils Italiener. 


— — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberlcht. 
1 4 De. | 3. Dez. 


beſſer verſtand, als die anderen, wenugleich 


für ihr warmes Empfinden hatte. 

Im Laufe der Jahre kam es dann mehr⸗ 
mals vor, daß ein junger Mann, dem ihre 
rothen Wangen und ihr ruhiges Weſen ge⸗ 
fiel, verſuchte, ſich ihr zu nähern, aber Eliſa⸗ 
beth verhielt ſich ſo zurückhaltend und ſcheu, 
fo froſtig bei derartigen Gelegenheiten, daß 
die Freier enttäuſcht wieder den Rückzug an⸗ 
traten. Und dabei hungerte fie förmlich nach 
Liebe; ihre ganze Seele war von dem Wunſche 
erfüllt, ein geliebtes Weſen ausſchließlich ihr 
eigen neunen zu köunen und die Sehnſucht 
in ihrem Herzen wuchs und wuchs. 

Da endlich, als ſie ſchon beinahe reſigniren 
wollte, ſchlug auch ihre Stunde. Sie lernte 
einen ſchönen, vornehmen Maun kennen, der 
neben einem blendenden Aeußeren hervor⸗ 
ragende Geiſtesgaben beſaß und Eliſabeths 
bis dahin unberührtes Empfinden in ſtürmiſche 
Wallung brachte. Seinem flammenden Blick 
hielt ihre kühle Reſerve nicht mehr ſtand; 
ihm offenbarte ſie ihr Denken und Fühlen 
und glaubte ſich in allem von ihm verſtanden, 
in allem — auch in ihrer Auffaſſung der 
Liebe, die ihr ſo hehr und rein, ſo göttlich 
vorſchwebte, wie ſie nur immer einem ideal 
veranlagten Menſchenkinde erſcheinen kann. 

Eine kurze, wonnige Zeit hindurch war 
die nagende Sehnſucht in ihr geſtillt und 
eine köſtliche, himmliſche Befriedigung erfüllte 
ſie; ſie hätte ewig ſo weiterleben mögen, 


Tend. Fondsbörſe: 
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Privat⸗Diskont 4, pCt., London. Diskont 4 pt. 

Berlin, 4. Dezbr. (Spiritusbericht.) 70 ex 
45,40 Mk. Umſatz 20000 Liter, 50er loko 64,90 Mk. 
Umſatz 5000 Liter. 


— ]ͤ . ]ͤ ͤ . . . una ra 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 4. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Cell. Wetter: 
bewölkt. Wind: Nordoſt. 

Vom 3. mittags bis 4. mittags höchſte Tem⸗ 
2 —ç — 0 Grad Celſ., niedrigſte — 5 Grad 

elſius. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 5. Dezember 1900. 

Evangeliſche Kirche 2 Podgorz: Abends ½8 Uhr 

Adventsgottesdieuſt, verbunden mit Miſſious⸗ 
ſtunde: Pfarrer Endemann. 


— —-—K— —8—— 

Durch ein hübſches Placat wird der Kauf der 
jetzt zur Ausgabe gelangten Mühlhauſer Looſe an⸗ 
geregt: Angler und Anglerinnen ſuchen einen der 
großen Goldfiſche zu erhaſchen, die die Hauptge⸗ 
winne von 100 000 M., 50 000 M., 20 000 M. 
10000 M. uſw. repräſentiren. Da die Gewinns 
ausſichten bei der Mühlhauſer Lotterie ſehr günſtige 
ſind und alle Treffer baar, ohne Abzug, ans bezahlt 
werden, iſt ſicherlich wieder auf baldigen Ausver⸗ 
kauf der Looſe zu rechnen, zumal der einmalige 
Einſatz nur M. 3.30 beträgt. Der General⸗Ver⸗ 


dieſe Art als einen neuen Beweis der jetzt Nullen Un u e et deer; 


herrſcheuden anglo⸗deutſchen Entente. Sie tr 
konſtatiren einſtimmig mit großer Beruhigung, 185 re me 


daß hiermit Krügers Miſſion definitiv ge⸗ 
ſcheitert ſei. Die Pariſer Blätter äußern 
ſich ſehr ſcharf darüber, daß Kaiſer Wilhelm 
Krüger nicht empfangen. „Petit Pariſien“ 
hofft, daß das ablehnende Verhalten Kaiſer 
Wilhelms auf das Endreſultat der Bemü⸗ 
hungen Krügers keinen Einfluß haben möge. 

Berlin, 3. Dezember. In der heutigen 
Ziehung der Wohlfahrtslotterie fiel der Haupt⸗ 
gewinn von 100000 Mk. anf Nr. 308349 


winden und ging ſcheinbar ruhig, als ſei 

nichts geſchehen, ihren Weg. „Ihm“ ſogar 

konnte ſie gefaßt begegnen und lächeln und 

ſcherzen, während ihr Juneres aufzuckte in 

heißem Schmerz und ihre einzige, große Liebe 

langſam und allgemach darin 3 
M. 


Neueſte Nachrichten. 

Liſſa, 4. Dezember. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl im 6. Wahlkreiſe des 
Regierungsbezirks Poſen wurde der Branerei⸗ 
beſitzer und Stadtrath Schmidt aus Rawitſch 
(freikonſ.) mit allen abgegebenen 337 Stimmen 
gewählt. 

Königsberg, 3. Dezember. Das 200 jährige 
Krönungsjubiläum wird, wie die „Oſtpreuß. 
Ztg.“ meldet, von dem königlichen Hofe nur 
in Berlin gefeiert und zwar ſoll die Feier 
mit dem am 18. Jaunar regelmäßig ftatt- 
findenden Ordeusfeſte verbunden werden. 

Berlin, 3. Dezember. Die Londoner Zei⸗ 
tungen ſprechen ihre Befriedigung aus über 
die Weigerung Kaiſer Wilhelms, den Präſi⸗ 
denten Krüger zu empfangen nud betrachten 


. 7 


RECENT RATTE 
die Hohenzollern-Veilchen von 
All Damen J. F. Schwarzlose Söhne, Kgl. 
Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29, gebraucht haben, werden 


dieses Parfı i 
arlum bevorzugen. Das Urtheil unse- 


vor allen rer Damenwelt, 
welcher unbedingt das feinste Verständniss auf diesem 


Gebiete zuzusprechen sein 
dürfte, 8 sich für Hohenzollern - 


Veilchen. 
à Flasche Mk. 1,50, Mk. 2,50, Mk. 5,00 — 10,00. 


in voller geistiger und 


treuen liebenswürdigen 


TE 


nehmen, 


2 


Heute Nacht 11¼ Uhr entſchlief ſanft unſer 
lieber Vater, Schwieger⸗, Groß⸗, Urgroßvater 
und Onkel, der Rentier 


Rudolph Hesselbein. 


Dieſes zeigen, um ſtilles Beileid bittend an 


die Hinterbliebenen. 
Thorn den 3. Dezember 1900. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 6. Dezbr., 
vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des neuſt. 
evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied plötzlich 


Rentier und frühere Schmiedemeiſter 


Here Rudolph Hesselbein. 


Seit einer langen Reihe von Jahren hat er 
bis zu ſeinem Tode als Obermeiſter unſerer 
Junung vorgeſtanden, und derſelben feine reichen 
Erfahrungen mit großem Pflichteifer gewidmet. 
In dem Dahingejchiedenen verlieren wir einen 


Ehre ſeinem Andenken! 


Alle, die meinem Vater das letzte Geleit ge- 
geben und dadurch meiner Mutter und mir ihre 
Theilnahme au unſerem Verluſte bewieſen haben, 
bitte ich, unſeren herzlichſten Dank entgegen zu 


Alice Reinsch 


Thorn den 4. Dezember 1900. 


eee e eee tete tere 


mit 0,06 


körperlicher Friſche der 


Berather. 


geb. Siegel. 


7 
Poli 
Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf 
die 88 2 und 3 der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer ꝛc. auf 
Trottoirs und Bürgerſteigen 
nicht getragen werden dürfen und 
Uebertreter die Feſtſetzung von 
Geldſtrafen bis 9 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle verhältuißmäßige 
Haft zu gewärtigen haben. 
Familien⸗Vorſtände, Brotherrſchaften 
ze. werden erſucht, ihre Familien; 
Angehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die 
Befolgung der qu. Polizei⸗Verordnung 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, 
daß ſie event. der Anklage nach 8 230 
des Straf⸗Geſetzbuches wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
die von ihnen auf dem Trottoir ꝛc. 
vergoſſene und gefrorene Flüſſig⸗ 
keit Unglücksfälle herbeigeführt werden. 
Thorn den 4. Dezember 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


In unſer N Ab⸗ 
theilung A, iſt unter Nr. 54 die 
irma Johann Magner in Thorn 
und als Inhaber derſelben der 
Hotelpächter Johann Wagner da⸗ 
elbſt eingetragen worden. 
Thorn den 28. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 
In unſerem Firmenregister ſſt 
die unter Nr. eingetragene 
Firma M. Lesser in Leibitſch 
heute gelöſcht worden. 
Thorn den 28. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 
Der auf Mittwoch den 5. d. 
Mts. im „Hohenzollern“ Stewken⸗ 
Schießplatz anberaumte Verſteigerungs⸗ 
termin wird aufgehoben. 
Derſelbe findet am Donnerſtag 
Fr 6. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 


Boyko, Gerichtsvollzieher. 


Privat-Mittag- 
und Abendbrottiſch 
billig zu haben 


seliche Wefonnfnadung. 8 


Ueber das Vermögen des Bau⸗ 
unternehmers Karl Pansegrau 
in Podgorz iſt am 


3. Dezember 1900 


nachm. 6 Uhr 25 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet, 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Paul Engler in Thorn 


fei bie Arreſt mit Anzeige⸗ 
22. Dezember 1900. 


Aumeldefriſt bis zum 
6. Januar 1901. 


aut dite Gläubigerverſammlung 


22. Dezember 1900 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des 
hieſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


23. Januar 1901 


vormittags 10 Uhr 


9 
horn den 3. Dezember 1900. 
Konopka, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Donnerſtag, 6. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Reſtauration „Hohen⸗ 

zollern“ Stewken⸗Schießplatz 
einen dort untergebrachten 
Automaten mit 10 Platten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 
Einen jungen Schreiber 


ſucht Hehse, Gerichts vollzieher, 


2 85 Windſtr. E, II. 
6000 Mark 


zur ſicheren Stelle geſucht. 


Fiſcherſtr. 7. die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


frau 


8 
8 


Die glückliche Geburt eines J 
J geſunden Töchterchens zeigen % 
mit Dank gegen Gott hocherfreut & 
an 

Mocker⸗Thorn, 4. Dezbr. 1900 3 


Prediger Arndt und Frau 


5 Helene geb. Goetze. 


8 
8 


den Namen des 


peter Lesser und ſeiner Ehe⸗ 
geb. Ascher zu 
Miypniec eingetragene Grundſtück 
mit 360 Mark 8 
und Acker von 3 Ar 10 qm Größe 
Reinertrag; 
Grundſtenerbuch Art. 71, Gebäude⸗ 


Pauline 


Rthlr. 
ſteuerrolle 28 —, am 


4. Februar 1901 


vormittags 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten, Scheune und Stall. 
Wohnhaus. Stall und Scheune 
ſtehen auf einem bisher nicht be⸗ 


außer den obenerwähnten 310 qm 

noch zum Grundſtück gehört. 
Thorn den 30. Novbr. 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Junge Dame, 


mit Komptoirarbeiten vertraut und 
mit ſchöner flotter Handſchrift, ſofort 
geſucht. Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter J. 2 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


A| Bedegewandte Herren u. Damen 


zum Vertrieb von Pracht» und nütz⸗ 
lichen Werken bei hoher Proviſion als 
Reiſende geſucht. Zu melden von 1 
bis 3 Uhr Gaſthaus z. „BlauenSchürze.“ 
Küssner. 


| Nerkünferin Geſuch. 


Für meine Leinwandhandlung ſuche 


lich per 1. Januar 1901 eine 


Die Schmiede⸗Innung zu Thorn. . 5 


Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig; ſchrift⸗ 
liche Augebote nebſt Gehaltsanſprüchen 
an Julius Grosser, Thorn. 


Eine Aufwärterin 


kaun ſich melden. 


Schwarz, Karlſtraße 11. 


Igewandien Schreiber 
Garnifon Verwaltung Thorn. 
Ein gut erhaltenes 


Klavier 


zu kaufen geſucht. Wo, ſagt die 
J Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Ein eiſernet Kochherd 


lmit Bratofen wird zu kaufen ge⸗ 


ſucht. Angebote unter T. H. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Kleiderſpind, Vertikow, Waſch⸗ 
toilette mit Marmorplatte, 
Nachttiſch, Sophatiſch, 2 Glas⸗ 
ſpinde, Stühle u. a. m. 

zu verkaufen. 
Tobolski, Bacheſtraße 16. 


500 Haſen 


Oſtaszewoer u. Kowroßer Jagd, 
empfiehlt 
P. Begdon, 
Neuſt. Markt 20. 
Feinſte Neſſauer 


Tafel- Butter 
empfiehlt P. Begdon, 


Vorzügliche 


Tafel⸗Butter 


per Pfund 1,30 Mk., 


ff. Fauerkohl, 


(eigenes Fabrikat), 
Erbsen, gutkochend, 
Bratheringe, 
Delikateßheringe, 
Nennaugen, 
Aalbriken, 
ruſſ. Sardinen, 
Rollmops 


ſowie 


Pflaumenmus 


in beſter Qualität empfiehlt 


Julius Müller, 
Mocker, Lindenſtr. 5. 


Eine Wohnung, 


aus 4 Zimmern beſtehend, vom Ja⸗ iſt zu Kaiſersgeburtstag noch 


nuar oder Februar ab zu miethen geſ. 


Wo, ſagt] Angebote unter 8. 8. an die Gr 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e taxirt auf 10 307,90 Mk., fol im ganzen verkauft werden. 


Nutzungswerth 


ſonders vermeſſenen Platz, welcher 


Das zur J. HRirschiſchen Konkursmaſſe gehörige 


Woarenlager und die Geſchäftszeinrichtung, 


Freitag den 7. Dezember, 
abends 7 Uhr: 


Inſtr.⸗Q in L. 
Das Lager beſteht aus Ai | RE; 


Hüten, Schuhen, Gummiſchuhen 
und Mützen. 


Schriftliche Angebote mit 1000 Mark Kaution nimmt der 
Verwalter bis zum 18. Dezember entgegen. 
Den Zuſchlag behält ſich der Gläubiger⸗Ausſchuß vor. 
Thorn, im Dezember 1900. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Meslaurant Kiautschon. 


Neu ausgestattete Rüume. 
Es empfiehlt vorzüglich gepflegtes 
— Münchener Bier 
aus dem Bürgerlichen Bräuhaus München, Culmbacher aus der Export⸗ 
Brauerei „Mönchshof“ Culmbach und Culmer Höcherlbrän A.-G. 
ſowie BB” fein gut ſortirtes Lager in div. Weinen u. ff. Likören. Sy 
Aufmerkſame Bedienung. 


J. V.: Sablottny. 
EOHBECH9HCS803 


Plasmon 3 


© 


leicht verdauliche, konzentrirte } 6 
Eiweiss: und 
Kraftnahrung. 


Bildet für Magen- und Darmkranke, 

blutarme und schwächliche Personen, ® 

ganz besonders aber für Lungenlei- 
dende ein 


Donnerſtag den 6. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Hauptversammlung 


im Schützenhauſe. 
Der erſte Borfigende, 


Technau, 
Landrichter. 


Donnerſtag, 8 Uhr abends: 
Fumilienabend 


Wiener Café zu Mocker. 
Vortrag es 


des Herrn Mittelſchullehrers Chill 

über die Paſſionsſpiele in Oberammer⸗ 

gau. Kein Eintrittsgeld. 
Heuer. 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 5. Dezember: 


vormittags: 


Wellfleiſch, 


abends vou 6 Uhr ab: 


5 Friſche Wurſt. 
Nähr- und Kräftigungsmittel ® ivoli. 

erster Ordnung, @|Wittwon, ven 5. Dezember, 
3 Erhältlich in Packeten von 60 Pfg. an in Apotheken a 


Großzes 
© und Drogengeschäften. © 
Heese 


eee s ZINN len. 


Formulare . ke 
zur Iandwietyigaftligen Buchführung, 


. 
Ä (hristhanm-Konlekt 
Getreide⸗Journal, Ernte⸗ und Ausſaat⸗Regiſter, 


g 1 8 Se 
5 t 8 
Tagelohnbuch, Ausdruſch⸗Regiſter, A — . 

Vieh⸗Journal, Futter⸗Tabelle, Milch⸗Tabelle u. ſ. w., 


Kiſte ca. 210, größere, für 3 Mk. 
nach jedem Muſter und in beliebiger Stärke gebunden, 


per Nachnahme. 
liefert korrekt und vrompt die 


Dazu gratis 20 Goldsterne 
U. Dombrowski: Buddruderei, 


und 10 Neujahrskarten. 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Wiederverkäufern empfohlen. 
L EEE 


A. Sommerfeld, Berlin, 
Thermophor-Kompressen 


Köpenickerſtraße 73. 
Eu, 2 
für Hals-, Kopf-, Bein-, Magen- und Herz-Umschläge. 
Bleiben viele Stunden ohne Feuer ganz warm. 


WLASMOP,.2 


® 


® 


i Hekken⸗Auzüge 


nach Maaß, von 24 Mark an, 5 
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
fertigt ſanber und gutſitzend 
F. Stahnke, 
Schneidermeiſter, 
jetzt Araberſtraße 5. 
Seeeeeeeeeeeeeeeeeee 


„Monopol“ 


S 


bi e “ Backpulver 

=] Thermophon - Massagerollen und Bügler ade a B 

Emi Prospekte nach Prof. Goldsoheider. Prospekte Monopol“ 

— gratis u. franko. gratis d. franko.— N Banillin, uder 
Verkaufsstelle in Thorn: Gustav Meyer. 8 GBeſer ala Lane) 


Alleiniger Fabrikant: 
H. Steeb, Würzburg. 
In Thorn zu haben bei: 
Carl Matthes, Rob. Rütz, 


und Ad. Majer, Drogerie, 


ten!- Str re 
er, 8917 


ie ehlen! — Ueber: 


Margarete Leick, 


gepr. Handarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unter⸗ 
richt in allen Handarbeiten, ein⸗ 
fachen und feinen Kunſtarbeiten 
in neuem Stil. ; 

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameneinſticken, 
Wäſchenähen. 


willig ertheitte 
nungen, ma ſſen ha 
Nane, 


Ellquette 
d Ver · 


MIA 
25 


W = dr > 
& den? BR 
son 8c ahein Fun: 


Se nge Täglicher Kalender. 
Bekannt Sn . i 
bestes — m. or a ungenmoos, 1% E 8 
Lorkleſnerte Abbil Je dre © 8 | 
famnes Sinberungsmittel gel Sade ee eee Schwaramursel. [7 1900 = 8 8 8 3 8 
jeder Art, Kinderhuſten, Keuchhuſten, Sollte in keiner Famille als erſte r 8 8 8 8 b 
u Stidguften, Krampfhuſten, Kigelpuften, | Hülfe fehlen. 89381 8 
Bluthuſten, Verſchleſmung — auch der Packungen von anderem Ausſehen 0 & @ =} @ » 8 
ſtärkſten Art, Helſerkelt, Engbrüſtigkeit. wie obenſtehende verkleinerte Abbildung 
Schleimlöſend, huſtenſtillend, relzmil⸗ der rothen Umhügung welſe man als Seabr. — — — 51 6 7 8 
dernd, anſeuchtend. Als Genuß ;, Nährs unecht zurück. — Es giebt keinen Erſatz W abr. 
und Kraftmittel bei magenſchwachen u. für dle echten Lück ſchen Kräuter⸗Präpa⸗ 9 10111218 1415 
ſchwächlichen Berfonen, Blelchſucht,Blut⸗ rate! Es darf nur der C. Lück ſche Ge⸗ 16117118119 2021 22 
armut, Influenza, Schwindſucht, von fee ge von V. Lück, 23 24 25 26 27 28 29 
9 ganı beſonderm Wert. 8 Sotberg, als echt verkauft werden. A 1901 3031 ——— —— 
9 K FF Jannar. — — 12. 48 
Chemiſche Schmierſeife 667891001112 
Mein Saal 0 ſch f 13 14 15 1617 1819 
E. A 
5 7 — — 
zu vergeben. Nur allein in der Drogenhandlung F Februar. — ———— 
Reichs⸗Adler, Mocker.] von Adolf Majer. sl 45 67 8 5 


Hierzu Beilage. 


1 


Beilage zu Nr. 284 Ger „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 


5. Dezember 1900. 


Ueber die polniſche Gefahr 
ringt die amtliche „Berliner Korreſpondenz“ 
einen zweiten Artikel, in dem ungefähr fol⸗ 
gendes ausgeführt wird: 5 
„Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die wirthſchaftliche Schwäche der polni⸗ 
chen Erwerbsſtäude, die unfruchtbare Ber 
geudung der ökonomiſchen Kraft, die als eine 
der Urfachen der Lebensunfähigkeit des eher 
maligen Polenreiches angeſehen werden, all⸗ 
mählich, wenigſtens ſoweit die ehemals pol⸗ 
nischen Landestheile Preußens inbetracht 
kommen, einer zähen Arbeitsenergie und 
einem zielbewußten Vorwärtsſtreben Platz 
gemacht haben, das ſich auf alle Gebiete des 
wirthſchaftlichen Lebens erſtreckt. Im Jahre 
1897 find hier übergegangen: aus deutſcher 


in poluiſche Hand 1133 Beſitzungen mit 6693 


Hektar, aus polniſcher in deutſche Hand da⸗ 
gegen nur 483 Beſitzungen mit 2979 Hektar; 
im Jahre 1898: aus deutſcher in polnische 
Hand 954 Beſitzungen mit 6190 Hektar, aus 
volniſcher in deutſche 598 Beſitzungen mit 
3575 Hektar; im Jahre 1899: aus dentſcher 
in poluiſche Hand 878 Beſitzungen mit 6992 
Hektar, aus polniſcher in deutſche 560 Be⸗ 
ſibnngen mit 2735 Hektar. Der Verluſt der 
deutſchen Hand betrug demnach beim Klein⸗ 
grundbeſitz: 1897: 650 Beſitzungen mit 3741 
Hektar, 1898: 356 Beſitzungen mit 2615 
Hektar, 1899: 318 Beſitzungen mit 4257 
Hektar, mithin innerhalb der letzten drei 
Jahre zuſammen: 1324 Beſitzungen mit 
10586 Hektar. Bei dieſer Berechnung, welche 
nur die Beſitzungen umfaßt, deren Größe 
weniger als 200 Hektar beträgt, ſind Güter 
von einem Flächeninhalt von 200 Hektar und 
mehr, auch wenn ſie infolge von Parzellirung 
iu den Kleingrundbeſitz übergegangen ſind, 
außer Betracht gelaſſen, ſodaß diejenigen ſehr 
zahlreichen bäuerlichen Beſitzungen, welche in 
den letzten drei Jahren durch Parzellfrung 
größerer Güter ſeitens der polniſchen Par⸗ 
zellirungsbanken neu eutſtanden find, dem 
vorſtehend angegebenen Zuwachs an polni⸗ 
ſchen bäuerlichen Beſitzungen noch hinzuge⸗ 
rechnet werden müſſen, um ein vollſtändiges 
Bild über die Vermehrung des polniſchen 
Kleingrundbeſitzes innerhalb dieſes Zeitraums 
zu erhalten. Selbſtverſtändlich wird dieſer 
letztere Verluſt durch die Neubegründung 
bäuerlicher Stellen, welche von der zu dieſem 
Zwecke ins Leben gerufenen Landbank be⸗ 
wirkt iſt, wieder ausgeglichen und aufge⸗ 
wogen. Auch ſoll nicht unterſchätzt werden, 
daß die von der Anſiedelungskommiſſion be⸗ 
gründeten bäuerlichen Stellen die Gewähr 
ihrer Lebensfähigkeit infolge der günſtigeren 
Bodenbeſchaffenheit, der arrondirten Lage, 
zweckmäßiger Einrichtungen und ſouſtigen im 
Intereſſe der Anſiedler getroffener Vor⸗ 


Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(30. Fortſetzung.) 


Es war Nacht. Draußen waren am 
Himmel die Feuer erloſchen, die Donner in 


der Luft verklungen, tiefes undurchdringliches] Si 


Dunkel lag auf Feld und Flur, drin in den 
Sälen und Zellen des Kloſters braunte ein 
mattes, gedämpftes Licht; mit leiſen, kaum 
hörbaren Bewegungen walteten die Aerzte 
und Kraukenpflegerinnen an den Betten. 
on der neneingebrachten Verwundeten 

89 vom Blulverluſt vollſtändig erſchöpft 
und vou einer faſt bleiernen Bewußtloſigkeit 
umfaugen, audere wieder wanden und 
krümmten ſich in qualvollen Schmerzen 
dort verlaugte der eine mit ſchwacher Stimme 
nach Waſſer, da ſprach der andere laut in 
wilden Fieberphantaſien, und mancher wieder 
lag ſtill und regungslos, den Stempel einer 
furchtbaren Majeſtät auf dem bleichen Autlige, 

In einem der Säle ging eine junge 


Dame von Bett zu Bett. Dieſem rückte fie die] 


Men zurecht, jenem wiſchte fie den Schweiß 
vom Geſicht, bei einem ſah ſie nach, ob der 
Verband noch feſt ſaß, einem anderen gab ſie 
e und an dem Lager, wo fie ſtaud, 
engsten, eine angeublickliche Linderung 

ie hohe, ſchlauke Ge rug ein ein⸗ 
faches, graues Kleid, fr dichtes gold⸗ 

blondes Haar legte ſich in zwei einfachen 

Flechten um ihren edlen Kopf, am Nacken 

und auf der Stirne einige kleine, wieder⸗ 

ſveuſtige Löckchen freigebend. Der erſte 

Schmelz der Jugend lag hinter ihr, der 

Adel aber und die Klarheit in ihren schönen 
Zügen, der tiefe warme Glanz in ihren 
blanen Angen, der hohe, faft geiſtige Ernſt, 


kehrungen in weit höherem Maße in ſich 
tragen, als dies bei den meiſten älteren 
deutſchen Beſitzungen bäuerlicher Art der Fall 
iſt. Allein ſchon die Thatſache, daß das ge⸗ 
ſammte Menſcheumaterial, welches die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion bis zum 1. Januar 1899 
den beiden betheiligten Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen zugeführt hat, ſich uur auf rund 
24 000 Köpfe beziffert, und daß von dieſer 
Zahl noch derjenige recht erhebliche Bruch⸗ 
theil von Anſiedlern in Abzug gebracht 
werden muß, welcher den genanuten 
Provinzen entſtammt, dürfte den Beweis da⸗ 
für erbringen, daß die Thätigkeit der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion, ſo werthvoll dieſelbe 
auch iſt, doch ihre Beſchränkung findet. Sie 
kann daher nur ergänzend wirken und wird 
erſt daun einen wirklichen Erfolg zu erzielen 
imſtande ſein, wenn gleichzeitig der vor⸗ 
handene deutſche Beſtand geſchützt und er⸗ 
halten wird. Die kleinen Sädte in der vor⸗ 
wiegend polniſchen Kreiſen, die in früheren 
Jahren ganz überwiegend deutſch waren, 
gehen dem Deutſchthum mehr und mehr ver⸗ 
loren, und daſſelbe Bild zeigt ſich in den 
deulſchen Dörfern dieſer Kreiſe. Auch hier 
gewinnt der Pole ſtetig an Terrain und un⸗ 
anfhaltſam ſchiebt ſich die polniſche Welle 
vorwärts. Beſonders iſt nicht zu verkennen, 
daß auch die Grenzkreiſe, in welchen das 
Deutſchthum ehemals überwogen, oder doch 
wenigſtens dem Polenthum aunähernd die 
Wage gehalten hat, in dieſe für die nationale 
Geſtaltung der Provinz bezeichnende Ent⸗ 
wickelung in ſteigendem Maße hineingezogen 
worden. So liegen aus neuerer Zeit aus 
den Kreiſen Bomſt, Birubaum, Frauſtadt, 
Czarnikau, Filehne, Wirſitz, Kolmar und 
Bromberg⸗Land zuverläſſige Berichte vor, in 
denen übereinſtimmend über den ſtetig zu⸗ 
nehmenden Uebergang deutſcher Bauerngüter 
an polniſche Erwerber Klage geführt wird. 
Im Kreiſe Bomſt z. B. hat ſich die Zahl der 
nur polnisch ſprechenden Schulkinder um 
1474 vermehrt. Es haben die Schulkinder 
polnischer Abkunft in Lache ſich von 7,4 
Proz. auf 42,2 Proz., in Scharne von 6,7 
Proz. auf 50 Proz., in Ilgen von 34,4 
Proz. auf 44,4 Proz., in Kaltvorwerk von 25,2 
Proz. (1885) auf 34,8 Proz. in Lifjen von 
27,2 Proz. (1890) auf 29,1 Proz., in Röhrs⸗ 
dorf von 28,6 Proz. auf 53,2 Proz., in 
Zedlitz von 14,8 Proz. auf 28,5 Proz., in 
Luſchwitz von 48,6 Proz. (1890) auf 66,1 
Proz. vermehrt. Daß ſich dieſes Verhältniß 
in den vorwiegend polnischen Binnenkreiſen 
der Provinz, in welchen die denlſchen Dörfer 
meiſt ſprachliche Juſelu ohne weiteren An⸗ 
ſchluß an deutſche Gemeinden bilden, noch 
ungünſtiger geſtaltet, bedarf nach den 
vorherigen Ausführungen keiner beſonderen 


der auf ihrer Stirne lag, erſetzten dieſen 


flüchtigen Zauber reichlich. 


Die Schweſter ging von Saal zu Saal, 
von Zelle zu Zelle, ſah, ob alles in Ordnung, 
ob die Pflegerinnen genau nach ärztlichen 
Verordnungen handelten, ob keine Fahr⸗ 
läſſigkeit zu rügen und gut zu machen war. 
e war die Seele aller, eine Erquickung 
für die Verwundeten, eine Beruhigung für 
die Aerzte und ein leuchtendes Beiſpiel für 
die anderen Pflegerinnen. Sie war ſo klar 
und beſonnen in allem, was ſie that, von 
ſolch' ſtiller, milder Freundlichkeit, ſo uner⸗ 
müdlich in ihren Liebesdienſten, wußte immer, 
was jedem gut und angenehm war, daß ihre 
bloße Gegenwart ſchon eine Beruhigung für 
die Leidenden war. 

Der Oberarzt pflegte von ihr zu ſagen, 
der warme Strahl, der aus ihrem Herzen 
ginge, ſtröme ihr bis in die Fingerſpitzen, 
darum ſei ſchon die Berührung ihrer Hand 
fo lindernd und beruhigend. 

Man ſetzte das höchſte Vertrauen in ſie, 
und les gab keinen nur etwas ſchwierigen 
all, wo ihre Mithilfe nicht beanſprucht 
worden wäre, denn keiner konnte ſo leicht 
und geſchickt den Verband anlegen, keine 
vermochte ſo den Kranken zu heben und zu 
ſtützen. Der Oberarzt halte ihr den Namen 
Schweſter Charitas gegeben, und ſo wurde 
ſie auch allgemein im Lazareth genannt von 
Kranken und Pflegerinnen, da der Name in 
ſolch' vollem Einklang zu ihren unermüdlichen 
Liebeswerken ſtand. ; 

Eine Stunde mochte vergangen fein, als 
ſie wieder den Saal betrat, der ihrer be⸗ 
ſonderen Pflege anvertraut war, da meiſt 
Schwerverwundete darin lagen. Sie ließ 
ſich von der jungen, bleichen Pflegerin, einer 
Noune, die unterdeß ihren Platz einge⸗ 
nommen, Bericht erſtatten und begab ſich 
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Hervorhebung. Namentlich bilden die be⸗ 
reits erwähnten Peripherie⸗Kreiſe für die 
Polen das wichtigſte Augriffsobjekt, da jede 
Eroberung eines deutſchen Dorfes zugleich 
eine Erweiterung des polniſchen Territorial⸗ 
beſtandes bedeutet. Der nationale Kampf 
iſt infolgedeſſen in den Grenzkreiſen be⸗ 
ſonders heftig und ſchwer, und die Gefahr 
des Unterliegeus der Deutſchen am größten, 
da jedes Dorf, in welchem die Polen ein⸗ 
mal feſten Fuß gefaßt haben, für das 
Deutſchthum als verloren gelten muß. Ver⸗ 
liert in dieſen Kreiſen der deutſche Bauern⸗ 
ſtand den Boden, ſo wird der Schutzwall 
gegen das Polenthum durchbrochen und dem 
Uebergreifen des letzteren auf die Nachbar⸗ 
provinzen Thür und Thor geöffnet. 


Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze iſt die Lage für die Engländer recht 
unbehaglich. Der amerikaniſche Militär⸗ 
attaché bei der Burenarmee jagt in feinem 
Bericht, die Dauer des Krieges hänge nur 
von den Buren ſelbſt ab. Sie könnten 
weiterkämpfen, bis unſere Kinder erwachſen 
ſeien. — So gefährlich iſt die Lage im 
Freiſtaate, daß Bloemfontein ſelbſt für ge⸗ 
fährdet gilt. Es wird mit ſieberhafter Eile 
an den Vertheidigungswerken gearbeitet. 

Der Afrikanderbond organiſirt eine 
parlamentariſche Aktion und Demouftration 
für die Unabhängigkeit der Republiken. Das 
Erſcheinen von Dewets Vorpoſten bei Oden⸗ 
dall und Krügersdrift am Oranjefluſſe hat 
die Gährung in den kapländiſchen Grenz⸗ 
diſtrikten auf den Höhepunkt gebracht. Lon⸗ 
doner Privatberichte behaupten, General Knox 
ſei von Dewet zum Rückzuge und zur Frei⸗ 
gebung der Uebergänge des Oranjefluſſes ge⸗ 
zwungen. 

Nach einem Telegramm des nenen Geue⸗ 
raliſſimus der britiſchen Armee, Generals 
Lord Kitchener aus Bloemfontein vom 1. De⸗ 
zember meldet ein weiterer Bericht des 
Geuerals Paget über das Gefecht nordöſtlich 
von Bronkhorſtſpruit am 29. November: Die 
Truppen rückten gegen Abend näher an die 
feindliche Stellung heran. Die Buren er⸗ 
hielten gegen 6¼ Uhr Verſtärkungen, brachten 
grei neue Geſchütze in Stellung und machten 
darauf einen kräftigen Angriff auf die eng⸗ 
liſche Schlachtlinie, wurden jedoch nach ernsten 
Kampfe mit ſchweren Verluſten zurückge⸗ 
worfen. Der Feind wartete den für Tages⸗ 
anbruch geplauten Angriff der Engländer 
nicht ab, ſondern zog ſich während der 
Nacht zurück. Oberſtleutnant Lloyd iſt ge⸗ 
fallen, 10 Offiziere ſind verwundet, von den 
Mannſchaften ſind 13 todt und 59 ver⸗ 
wundet. Paget rückte geſtern Morgen in die 


an das obere Ende des Saales, wo abſeits 
von den anderen ein einzelnes Bett ſtand. 
Ein Schwerverwundeter lag darin, deſſen 
Zuſtand ſchon ſeit Tagen hoffnungslos war 
und dem die Aerzte kaum noch die Nacht zu⸗ 
ſprachen. Sie fand ihn unverändert, ſo 
bleiern und unbewegt, wie ſie ihn verlaſſen, 
war ſein Geſicht, ſo ſtarr und regungslos 
die Züge, und doch lebte er, denn als ſie 
das Ohr an ſeine Bruſt legte, fühlte ſie 
feinen leiſen, kaum vernehmbaren Athem. 

„Er wird fo hinüberſchlummern, leiſe 
und unbemerkt.“ Mit tiefer Theilnahme 
blickte ſie in ſein ſtarres Geſicht. Wie jung 
war er noch und wie edel der Schnitt ſeines 
Geſichts, ſelbſt in dieſer unheimlichen 
Regungsloſigkeit! Welch' warme Familien⸗ 
bande würden wohl mit ſeinem Tode durch⸗ 
ſchnitten? Weß einzige letzte Hoffunng er 
wohl war? a 

Lange ſtand ſie vor ihm, in Sinnen ver⸗ 
ſunken, und ob das ſchmerzliche Zucken um 
die Mundwinkel und die trüben Schatten 
auf ihrer Stirn der eigenen Erinnerung 
oder dem todkrauken Manne galten, wer 
konnte es wiſſen? 

Sie ſtrich ihm leiſe über die bleiche 
Stirn und ſetzte ſich dann abſeits, aber in 
kurzer Entfernung von ihm. 

Die Uhr zeigte auf zwei. 
hohen Spitzbogenfeuſter blickte 
ſchweigend die Nacht. 

Auch im Saale war es nach und nach 
ſtill geworden, nur hier und da unterbrach 


Durch die 
groß und 


ein leiſer, ſtöhnender Laut die matte, 
dämmerige Helle. Der milde, erbarmende 


al hatte ſich auf die armen Dulder ger 
enkt. 

Das tiefe, lautloſe Schweigen wirkte auch 
auf die erſchöpfte Natur der Schweſter, ihre 


feindliche Stellung ein, die Reiterei verfolgt 
die nach Nordoſten zurückweichenden Buren. 

Aus Kapſtadt meldet Reuters Bureau 
vom Sonntag: In halbamtlichen Kreiſen 
verlautet, in kurzem werde das Kriegsrecht 
proklamirt werden. Die Regierung lehnt 
jede Mittheilung über dieſen Gegenſtand ab. 


m p — — 
Deutſcher Reichstag. 


12. Sitzung vom 3. Dezember, 2 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf v. Poſadowskhy. 
Brefeld, v. Thielen und zahlreiche Kommiſſarien. 

Bei beſſer beſuchtem Hauſe begaun der Reichs⸗ 
tag heute gegen 2½ Uhr ſeine Sitzung. Auf der 
Tagesorduung ſtand die Juterpellation: „Was ges 
denken die verbündeten Regierungen zu thun, um 
der beſtehenden, weite Volkskreiſe ſchwer be⸗ 
drückenden Kohlenvertheuerung wirkſam 
abzuhelfen und für die Zukunft die Wiederkehr 
ſolcher Mißſtände zu verhüten. Nachdem Graf 
Poſadowsky auf die Diegbeziigliche Frage des 
Präſideuten erklärt hatte, daß der Reichskanzler 
bereit ſei, die Interpellation ſofort zu beantworten 
und mit feiner Vertretung die preußiſchen Miniſter 
Brefeld und v. Thielen beauftragt habe, erhält 
zur Begründung der Interpellation das Wort 
Abg. Dr Heim (Ztr.): Meine Partei iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Futerpellation nicht zu ſpät kommt, 
die Kriſis iſt nicht überwunden, ſie kann mit 
größerer Schärfe jederzeit wiederkehren. In der 
Preſſe iſt ohneUnterſchied der Parteien lebhafteſklage 
über den Kohlenmangel und die Kohlenvertheue⸗ 
rung geführt worden, vielleicht mit Ausnahme 
derjenigen, die an hohen Kohlenpreiſen unmittel⸗ 
bar intereſſirt iſt. Das Kohlenſyndikat habe nicht 
preismildernd, ſondern preisſteigernd gewirkt. 
Das Syndikat habe ſeinerſeits wieder den Groß: 
handel monopoliſirt und damit ſei eine unerhörte 
Preisſteigerung eingetreten. Einzelne Groſſiſten 
hätten im Hochſommer die Kohle zurückgehalten 
um künſtlich den Preis ius ungeheure zu ſteigern. 
Der mittlere und kleinere Gewerbetreibende komme 
dadurch in die ſchlimmſte Lage. Herr v. Thielen 
chob im vorigen Jahre die Kohlenthenernng auf 
den Streik der Grubenarbeiter und meinte, die 
Kohlennoth würde vorüber ſein, wenn die Arbeiter 
zur Vernunft kommen. Die Arbeiter ſind zur 
Vernunft gekommen, die Kohlennoth dauert fort, 
die Uuvernunft liegt wohl an anderer Stelle, 
nämlich beim Syndikat und bei dem Händlerring. 
Der preußiſche Handelsminiſter ſcheine aus den 
Erwägungen nicht herauszukommen. Man habe 
gemeint, den Reichstag gingen die Dinge nichts 
an. Das ſei grundfalſch. Zudem habe der Reichs⸗ 
tag im vorigen Jahre bereits ſich ausführlich mit 
der Kohleunoth beſchäftigt und eine Reſolution 
angenommen. Er, Reduer, ſei kein grundſätzlicher 
Gegner der Syndikate und erkenne gerne au, daß 
daß fie unter Umſtänden wohlthätig wirken können. 
Hier ſeien aber Auswüchſe vorgekommen, deshalb 
miiſſe die Geſetzgebung eingreifen. Die Kohlennoth 
habe gezeigt, wie gefährlich Syndikate für das 
ganze Volk ſein können. Ganz unverſtändlich jet 
es ihm, weshalb man immer nach die billigen 
Kohlenausſuhrtarife beibehalte. Nothwendig ſei 
daß die Gruben ihre Produktion ſteigern, da 
die Stgatsgruben iusbeſondere ihre e u zum 
Handel ändern. Nedner ſchloß mit der Aufforde⸗ 
rung, vor allem die verbilligten Kohlenausfuhr⸗ 
tarife aufzuheben. Handelsminiſter Brefeld: 
Die Urſachen der Kohlennolh liegen in dem Aus⸗ 
bleiben der engliſchen, ſächſiſchen und böhmiſchen 
Kohle und in dem geſteigerten Bedarf der Iuduſtrie. 
Die engliſche Kohle, die bisher die Küſtenplätze 


— 


Augen ſchloſſen ſich, und das Bewußlſein des 
vorhandenen ſchwand ihr. 

Wie lange ſie geſchlafen, ſie wußte es 
nicht, ſie erwachte durch die Berührung einer 
Hand. Jäh fuhr ſie auf. Durch die Scheiben 
blickte das graue, fahle Morgenlicht. Der 
Oberarzt ſtand vor ihr. 

„Ah, ich war ſo fahrläſſig!“ rief ſie er⸗ 
ſchrocken. 

„Das ſind Sie nie. Sie haben zu viel 
Nächte ſchon gewacht und ſind übermüdet. 
Als ich vor einer Stunde hier war und Sie 
ſchafend fand, beorderte ich zwei Schweſtern 
hierher; ich hätte Sie auch jetzt nicht geweckt, 
aber man hat einen todverwundeten Maun 
gebracht, und ich brauche Ihre Hilfe. 
Bauern fanden ihn in einem Graben abſeits 
vom Wege neben ſeinem todten Pferde 
liegen; er hat ſich faſt verblutet, aber wir 
— doch ſehen, ob er noch zu retten 
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Er ging voran, und die Schweſter folgte. 

Ju einem der Nebenſäle umſtanden die 
Aerzte einen langen, niedrigen Tiſch, auf 
dem ein bewußtloſer Mann lag. 

„Alhmet er noch?“ fragte der greife 
Oberarzt, raſch herautretend. 

„Kaum merklich,“ war die Antwort. 

„So lange er athmet, iſt Hoffnung.“ Er 
gebot ſeiner Begleiterin, das Haupt des 
Verwundeten zu ſtützen und ihm von Zeit 
zu Zeit die Lippen mit Wein anzufeuchten; 
er begann mit Hilfe der Aerzte den Mann 
zu entkleiden. Es war ein höherer Offizier, 
und wie es fehlen, einer von den braviten, 
denn mehrere Auszeichnungen ſchmückten feine 
breite Bruſt. 

Die Schweſter war an den Tiſch getreten, 
an das Kopfende. Das Antlitz des regungs⸗ 
loſen, jungen Mannes war ihr ganz zuge⸗ 
wendet, ihre Blicke fielen darauf und hafteten 


verſorgt hatte uud auch nach Berlin gekommen 
ſei, blieb plötzlich aus, daſſelbe war mit der böh⸗ 
miſchen und ſächſiſchen Kohle der Fall, infolge⸗ 
deſſen trat ein Kohlenmaugel ein, der naturgemäß 
auch eine Steigerung der Preiſe zur Folge hatte. 
Die Großhändler ſeien an dieſen Preiserhöhungen 
nicht ſchuld. (Widerſpruch) Im Inlande haben 
die Kohleupreiſe der Großhändler im Ver⸗ 
hältuiß zum Auslande das gebührliche Maß 
nicht überſtiegen. Dagegen habe der Zwiſchen⸗ 
handel die Preiſe in die Höhe getrieben. Als 
Maßregeln zur Beſeitigung der Kohleunoth 
ſeien vorgeſchlagen: Steigerung der Produktion, 
Beſchräukung der Kohleuansfuhr und Einſchräu⸗ 
kung des Zwiſchenhaudels. Ju erſter Beziehung 
ſei eine Produktiousſteigerung bereits eingetreten 
und er könne eine weitere in Ausſicht ſtellen. 
Die Aufhebung der Kohlenausfuhrtarife infolge 
eingetretener Kohlennoth wäre nach ſeiner Mei⸗ 
nung eine wirthſchaftlich verkehrte Maßregel, vor 
der er nicht dringend genug warnen könne. 
Außerdem ſolle der Bezug der Genoſſenſchaften 
für ihre Mitglieder weſentlich erleichtert werden. 
Er, Redner, hofft, daß dieſe Mittheilung mehr 
Ruhe und Vertrauen im Kreiſe der Kohleuver⸗ 
braucher finden würde. Preußiſcher Eiſenbahn⸗ 
miniſter Thielen führt aus, die Eiſenbahnen 
ſeien mit am meiſten bei der Kohleufrage inter⸗ 
eſſirt, fie hätten aber bei den Ausfuhrtarifen nicht 
nur ihr Jutereſſe gewahrt, ſondern auch die 
Rohlenprodnftion erheblich gefördert. Redner 
legt ſodaun die Tarifperhältuiſſe für die Aus⸗ 
fuhr nach den Nachbarſtaaten dar. So ſei z. B. 
nach Rußland nur eine gerinawerthige Er⸗ 
mäßigung der Tarife bewilligt worden, um die 
niederſchleſiſche Coaks⸗ und Coakskohleninduſtrie 
zu heben. Nach Böhmen werde ebenfalls nur 
wenig exbortirt. Nach der Schweiz und Italien 
müßten wir iunſofern exportiren, als wir die 
Hauptintereſſenten aun der Gotthardbahn find 
und anderenfalls andere Konzeſſinuen nicht er⸗ 
alten würden. Die Kohlenpreiſe ſeien ſchon 
Rel höher geweſen wie jetzt. mau habe ſchon ſo⸗ 
viel Thaler gezahlt, wie fie jetzt Mark koſten. 
Eine Einſchräukung der Ausfuhr würde ſeiner 
Auſicht nach ſehr ſchädlich fein. Redner führt 
zahlenmäßig den Nachweis für fette Behanptung. 
Er glaubt, daß die Kohleupreiſe allmählich nach⸗ 
laſſen werden. Die Aufhebung der Kohleutarife 
nütze niemandem, ſchade der Kohlenindnſtrie und 
ſtöre gute, alte, eingewurzelte Beziehnugen zum 
Auslande. was für die Erneuerung der Handels⸗ 
verträge nicht gerade wünſcheuswerth ſei. Er 
hoffe, daß die Kohleninduſtrie Sehr bald in der 
Lage fein werde, den heimiſchen Bedarf zu 
decken. Auf Autrag Fritzen (Bir) findet Be⸗ 
sprechung der Interpellation ſtatt Abg. Hilbck 
zatlib.) verbreitet ſich über die Preisbildung im 
Kohleugeſchüft. Durch das Kohleuſyndikat habe 
man erreicht, daß der Bergbau nicht mehr der 
Amboß sei, auf den alles hämmerte. Dem 
Syndikat habe man es zu danken, daß die 
Kohlenpreiſe ſich in angemeſſenen Grenzen 
zielten. Der Vertrag, den das Syndikat mit 
ſeinen Großabnehmern abſchließt, ſetze ausdrück⸗ 
lich Strafen feſt für den Fall, daß der Abuehmer 
direkt oder beim Weiterverkauf an Häudler unge⸗ 
hührliche Preiſe feſtſetzt. Außerdem betont 

edner und führt des läugeren 
dem Widerſpruch der Sozialdemokraten aus, 
daß gerade die Arbeiter durch die günſtige 
Konfunktur infolge von Lohnſteigerungen die 
größten Vortheile gehabt hätten. Abg. 
Richter (freiſ. Vp.): Das weſtfäliſche Kohleu⸗ 
ſyndikat habe immer verſtauden, zu nehmen, was 
es kriegen könne. Bei der Kalamität habe eine 
gewiſſe Kohlen⸗Augſt mitgeſpielt. Was die Maß⸗ 
nahmen gegen die Thenernng betrifft, ſo könnte 
zweifellos noch viel mehr abgebaut werden, als 
dies jetzt der Fall ſei. Redner wendet ſich daun 
gegen ein Kohlenausfuhrverbot. Die Herabſetzung 
der Kohlenansfuhrtarife habe nichts genützt; da⸗ 
gegen hätten die niedrigen Ausfuhrtarife die ein⸗ 
getretene Verſchiebung in Augebot und Nachfrage 
begiluftigt. Die Zuwendung von Kohlen aus den 
ftaatlihen Gruben an Genoſſenſchaften ſei ja recht 
ſchön, aber zufällig habe erſt jüngst ein Mitglied 
einer Geuoſſenſchaft ſich darüber beklagt, daß nur 
landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften ſo bevorzugt 


dann mit einem ſeltſam ſtarreu, faſt ent⸗ 
ſetzten Ausdruck auf demſelben, dann über⸗ 
zog eine tiefe Bläſſe ihr Geſicht, und ſie wäre 
umgeſunken, wenn ſie nicht der hinter ihr 
ſtehende Arzt geſtützt hätte. 

„Mein Kind, was haben Sie?“ fragte 
der Oberarzt, beſorgt auf ſie zutretend. 
„Iſt es vielleicht ein Bekannter?“ 

Sie konnte nicht antworten, aber er ſah, 
wie ihre farbloſen Lippen zitterten. 

„Setzen Sie ſich nieder und erholen Sie 
ſich,“ ſagte er mit gütigem Tone, „einer 
der Herren wird Sie vertreten!“ 

„Nein, nein,“ ſprach ſie, ſich gewaltſam 
zwingend, „es war nur ein kleiner Schwindel, 
es iſt ſchon vorüber. Ich will meine Pflicht 
thun.“ 

Sie ſchob den Arm unter das dunkle, 
bärtige Haupt, aber er zitterte heftig, eben⸗ 
* Hand, in welcher ſie das Glas Wein 

ielt. 

»Mit ſchwerer Mühe wurde der Ver⸗ 
wundete entkleidet, denn das geronnene Blut 
bildete eine feſte Maſſe mit den Kleidern; 
dann wurde er unterſucht. Der rechte Arm 
war faſt ganz zerſchmettert, und eine 
klaffende Wunde befaud ſich einige Zoll ober⸗ 
halb des Herzens. Wie tief ſie war, konnte 
man im erſten Augenblick nicht ermeſſeu, 
es lag ein Gegenſtaund darauf, der das 
völlige Verbluten verhinderte, indem er den 
rothen Lebensſtrom aufgefangen. Bei 
näherem Beſichtigen ſah man, daß es eine 


Locke war, denn ein kleines Ende, welches]? 


das rieſelnde Blut nicht erreicht, zeigte eine 
helle, goldblonde Färbung. 

Und was konnte es anders ſein, was 
ein junger Mann in einer ſolch' furchtbar 
ernſten Stunde auf dem Herzen trug. 

(Fortſetzung folgt.) 


unter ſch 


würden, nicht aber auch andere ſolche Verbände. 
Es wäre ſehr erfreulich, wenn ſich das in der 
Kohlenfrage erwachte Intereſſe für die Kouſumenten 
auch auf anderen Gebieten bethätigen wollte und 
dafür geſorgt würde, daß der Kouſument auch 
billige Lebensmittel hahe. Abg. Graf Kanitz 
(konſ.): Das Kohlenſyndikat habe nicht erfüllt. 
was es verſprach, indem es ſich gegen die Händler 
machtlos gezeigt habe. Nach Angabe der „Köln. 
Volksztg.“ ſeien ührigens von Beamten des Shu- 
dikats Nebeugeſchäfte gemacht worden, durch welche 
der Kleinhandelspreis ſtark geſteigert worden ſei. 
Er ſchlage vor, die Eiſenbahnverwaltung ſolle zu 
den ermäßigten Tarifen nur an ſolche Händler 
Kohlen fahren, die ſich verpflichten, auf den 
Waggon Kohle nicht mehr als 5 bis höchſtens 10 
Mark beim Detailverkauf aufzuſchlagen. Er glaube, 
darüber ſei eine regelmäßige Koutrole möglich. 
Im übrigen laſſe er darüber, über die Höhe des 
Aufſchlages, mit ſich reden. (Heiterkeit.) Gegen 
eine weitere ſtarke Forcirnng der Kohleuproduktion 
mühe er doch die Frage auſwerfen: Wo kommen 
denn die Arbeiter her. Wenn an die Kohlen⸗ 
induſtrie noch mehr Arbeiter ahgegeben werden 
follen, als ſchon bisher, jo werde in der Laud⸗ 
wirthſchaft die Leutenoth noch mehr wachſen. Im 
höchſten Maße zu bedauern ſei die Unterſtützung 
des Kohleuexports durch niedrige Ausfuhrtarife. 
Mau ſolle den Export von Fabrikaten fördern, 
aber nicht den Export von Rohſtoffen. Bei Auf⸗ 
hebung des niedrigen Ausfuhrtarifs würden der 
Eiſenbahuverwaltung etwa 4 Millionen Mehrein⸗ 
nahmen erwachſen. Darin allerdings habe der 
Minifter recht: weniger würde in dieſem Falle 
doch nicht exportirt werden, denn das Ausland 
würde die Kohle, die es brauche, daun zu Waſſer 
beziehen. — Hierauf erfolgt Vertagung. 

Mittwoch 1 Uhr: Zeutrumsantrag betreffend 
Freiheit der Religionsausübung. — Schluß 6%, Uhr. 


Provinzialuachrichten. 

8 Culmſee, 1. Dezember. (Beſitzwechſel.) Herr 
Gaſtwirth Debauth in Eliſenau hat das dortjelbft 
belegene Schramm'ſche Gaſthofs⸗ und Mühlen⸗ 
grundſtück für 25000 Mark käuflich erworben. 

Culmſee, 3. Dezember. (Gefunudene Urne. 
Bazar.) Beim Kiesgraben im Garten des Herrn 
Klein faud man eine mit Aſche gefüllte Urne. Die⸗ 
ſelbe ſoll dem Provinzial ⸗Muſeum eingejandt 
werden. — Am Sonntag den 2. d. Mts. veran- 
ſtaltete der Vaterländiſche Frauenverein im Saale 
der Villa nova einen Bazar zum beſten des 
Siechenhauſes und zur Armenbeſcheerung der wieder, 
wie alljährlich außerordentlich zahlreich beſucht 


war. 

e Brieſen, 30. November. (Opfer des Alkohols. 
Verſuch eines räuberiſchen Ueberfalls.) Jufolge 
übermäßigen Geunſſes von Spiritus, angeblich 
auch Brennſpiritus, welchen ſeine Zechgenoſſen ihm 
allzu freigebig darboten, verſtarb hier der Ar⸗ 
beiter G. — Zwei unbekannte Männer verſuchten 
in vergangener Nacht, den iſolirt wohnenden Herrn 
Chauſſeehauspächter Meding in Landen durch 
Klopfen aus dem Hauſe zu locken. Als ihnen dies 
nicht gelang, warfen fie mit zum Theil kopfgroßen 
Steinen die Feufter ein. Die Strolche, welche es 
anscheinend auf eine Beraubung abgeſehen hatten, 
8 durch ein herannahendes Fuhrwerk ver⸗ 

eucht. 

/ Schlochau. 1. Dezember. (Gasglühlicht⸗ 
beleuchtung.) Nachdem nunmehr die Arbeiten zur 


Leitung des Leuchtgaſes beendet find, konnte heute iſt ei 


unſere Stadt zum erſten Male in der Beleuchtung 
durch Gasglühlicht prangen. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. Am 5. Dezember 1757, vor 
143 Jahren, erfocht Friedrich der Große den Sieg 
bei Leuthen über die Oeſterreicher. Er griff die 
Oeſterreicher trotz ihrer vierfachen Uebermacht auf 
dem linken Flügel an, in der berühmten ſchiefen 
Schlachtordunng, und vernichtete das feindliche 
—— u Gauz Schleſien kam dadurch in feine 
ewalt. 


Thorn, 4. Dezember 1900. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Kracker v. Schwartzenfeld zu Berlin iſt bis 
auf weiteres dem Laudrath des Kreiſes Marieu⸗ 
burg, Regierungsbezirk Danzig, zur Hilfeleiſtung 
in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 

— (Predigt von Generalſuperinten⸗ 
dent Doeblin.) Am letzten Bußtage predigte 
Herr Generalſuperintendent D. Doeblin in der 
St. Marienkirche zu Danzig über Evaug. Matth. 
7.15—20 und kuüpfte in ſeiner Predigt an die 
durch die verſchiedenen Gerichtsverhandlungen zu 
Tage getretenen Mißſtände des Volkslebens an. 
Auf den von vielen Seiten ausgeſprochenen 
Wunsch, die Predigt durch den Druck zu ber 
öffentlichen, iſt die Predigt im Verlage der 
evang. Vereinsbuchhandlung in Danzig erſchienen 
und zum Preiſe von 15 Pf. durch dieſelbe zu be⸗ 
iehen. 2 
8 (Verkehrseröffnung.) Am 1. De⸗ 
zember iſt der an der Bahnſtrecke Schönſee⸗ 
Strasburg belegene Haltepunkt Tokaren für den 
Perſonen⸗ und Holzwagenladungsverkehr eröffnet 
und in den Gruppentarif I (Bromberg, Danzig, 
Königsberg) einbezogen worden. 

— (Batent» Lifte), mitgetheilt durch das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Paul Müller, 
Zivil⸗Ingenieur und Patent⸗Auwalt in Berlin NW., 
Luiſenſtraße 18. Patent⸗Anmeldung: Gefäß für 


flüſſige Nahrungsmittel, Ludwig Palmowski⸗Tolke⸗ ſich 


mit i. Weſtpr. 

— (Wie kann man Porto ſparen?) 
Wegen des Weihnachtsfeſtes dürfte es für die 
Abſender von Chriſtfeſtgaben von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, wie man Porto ſparen kann. Bei 
Sendungen über 20 Meilen (3. bis 6. Zone) laſſen 
ſich durch zweckmäßige Verpackung reſp. durch 
Eintheilung der zu verſendenden Gegenſtäude in 
mehrere Packete nicht unerhebliche Borto Er⸗ 
ſparniſſe bewirken. Es beabſichtiat heiſpielsweiſe 
jemand, mehrere Gegenſtäude im Gewicht von 
zuſammen 10 Kilo zu verſenden, und formirt hier⸗ 
von nur ein Packet, jo zahlt er an Porto inner⸗ 
halb der dritten Zone (bis 50 Meilen) 1,50 Mk., 
innerhalb der vierten Zone (bis 100 Meilen) 
Mk., innerhalb der fünften Zone (bis 150 
Meilen) 2,50 Mk., während, wenn die betreffenden 
Gegenſtäude in zwei Packeten zur Verſendung ges 
langen, das Porto für alle (zweimal 50 Pf.) eine 
Mark betragen würde. Die geringe Miihe, zwei 
Packete anzufertigen (man kann auf eine Begleit⸗ 
Adreſſe bis 3 Packete bringen), würde ſich im vor⸗ 
geführten Falle z. B. bei einer Sendung aus 
ſechſter Zone mit 2 Mk. Porto⸗Erſparniß bezahlt 


machen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß vom 


Publikum vielfach verſäumt wird, aus Sparſam⸗ b 


keits⸗Rückſichten Packete werthvollen Inhalts 
unter Werthangabe zu verſenden. Dabei wiſſen 
viele nicht, daß die Gebühr hierfür bis zu 600 
Mk. nur 10 Pf. beträgt. 

— (Krüppelbeim in Biſchofswer der.) 
Da den Diaipora-Anftalten in Biſchofswerder 
von der letzten Provinzialſynode für 3 Jahre 
eine Kirchenkollekte bewilligt iſt, die zum erſten 
Male am Neufahrstage 1901 eingeſammelt wird, 
ift das Komitee in den Stand geſetzt, 10 halbe 
Freiſtellen im Krüppelheim zu gewähren. Wäh⸗ 
rend das monatliche Pflegegeld ſonſt 20 Mk. be⸗ 
trägt, wird für dieſe 10 Stellen das Pflegegeld 
auf monatlich 10 Mk. ermäßigt, um auch in be⸗ 
ſouders dringenden Fällen die Wohlthaten des 
Krüppelheims den armen verkrfippelten Kindern 
zutheil werden zu laſſen. Anmeldungen ſind um⸗ 
gehend an den Otrspfarrer Herrn Pfarrer 
Stange in Biſchofswerder Weſtpr. zu richten. 

— (Weſtpreußiſcher Lehrer⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein.) Der Vorſtand des 
weſtpreußiſchen Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungs⸗ 
Vereins verſendet fetzt einen Bericht über ſein 37. 
Vereinsjahr, umfgaſſend die Zeit vom 1. Oktober 
1899 bis zum 30. September d. Is. Nach dem⸗ 
ſelben hat ſich die Mitgliederzahl des Vereins, die 
im vorigen Jahre 531 betrug, nur unweſentlich 
vermehrt. Nach dem Kaſſeuhericht wurden verein⸗ 
nahmt: Beiträge 622,70 Mk., Zinſen 203,64 Mk. 
aus Unternehmungen und Geſchenken 22,35 Mk., 
aus dem Vertrieb der Schulentlaſſungsformulare 
1183,75 Mk. Die Geſammteinnahme betrug 2037.44 
Mk. Verausgabt wurden für den Druck der Beng- 
nißformulare 429 Mk., für den Druck des Jahres⸗ 
berichts 35 Mk., aun Verwaltungskoſten 64,86 Mk., 
au außerordentlicher Unterſtützung 80 Mk., im 
ganzen 61886 Mk. Der Ueberſchuß betrug ſomit 
1418,58 Mk. Hiervon wurde ſatzungsgemäß "x 
in Höhe von 14158 Mk. zum Stammkapital ge 
ſchlagen, während e des Ueberſchuſſes in Höhe 
von 1277 Mk. au hilfsbedürftige Lehreremeriten 
vertheilt wurden. Es wurden im ganzen 16 
Lehreremeriten und eine peufionirte Lehrerin mit 
Unterſtützungen in Höhe von 20 bis 150 Mk. be⸗ 
dacht. Die durchſchnittliche Höhe einer Unterſtützung⸗ 
quote betrug etwa 75 Mk. Das Stammkapital 
erhöhte ſich durch das Zehntel des Ueberſchuſſes 
auf 5974 Mk. Der Grundſtock für das Feierabend⸗ 
haus betrügt 803 Mk. Das Geſammtvermögen 
des Vereins belief ſich alſo auf 6777 Mk. 

— (Verband der dentſchen Bahnhofs⸗ 
wirthe.) Aufgabe einer Deputation, beſtehend 
aus den Herren W. Hauer⸗Dirſchau, Johs. See⸗ 
berg⸗Neuſtrelitz und Robert Paeprer⸗Hamburg, 
war es, der Verwaltungsbehörde über den Eud⸗ 
zweck und die Beſtrebnugen des „Verbandes der 
deutſchen Bahnhofswirthe“ Auſſchluß zu geben. 
Genannte Herren wurden im Eiſenbahnminiſterinm 
in Berlin durch den Herru Geheimen Ober⸗ 
Reglerungsrath Witte empfangen. und theilte ihnen 
derſelbe während der länger als eine Stunde 
danernden Unterredung mit, daß der junge Ver⸗ 
band ſich durchaus des Wohlwollens der oberſten 
Behörde erfreue und letztere nicht abgeneigt ſei, 
ſich, wo augängig, des Vereins zur Ausführung 
ihrer Intentionen zu bedienen. 

— (Schützenhaus ⸗Theater.) Am Some 
tag fand die Erſtaufführung des vieraktigen 
Schwantes „Platz deu Frauen? von Balabrönıe 
und Heunnequin ſtatt. Der franzöſiſche Schwank 

ne Satire auf e moderne Frauenemanzi⸗ 
pation. Die Hauptfiguren des Stückes find „der 
Advokat“ Frau Cascadier, die eifrige Präſidentin 
des „allgemeinen Bundes zur Emanzipation und 


I Wiedergeburt der Frau“. Dieſe böſe Sieben iſt 


der Schrecken ihres Hauſes, alles zittert vor ihr. 
Ihren Mann hat ſie zum „alten Hahnepampel“ 
gemacht, wie er ſelbſt geſteht. Von ihren Töchtern 
iſt Rense Malerin, die unter dem Namen „Grog“ 
alles mögliche und unmögliche malt, aber ver⸗ 
gebens nach Käufern für ihre Bilder ſucht, was 
ihr den ehrenvollen Beinamen „Grog der Unver⸗ 
käufliche“ einträgt. Camille, die jüugfte, iſt 
Aerztin und ebenfalls Mitglied der Frauenliga. 
Das einzige weibliche Glied der Familie, das 
nicht von der Emanzipation augeſteckt iſt, 
Andree, die mit ihrem Gatten Cibonlet eine über⸗ 
aus glückliche Ehe führt. Vontgirard, Reuses 
Gatte, ſpielt ungefähr dieſelbe Rolle wie Cascadier. 
Was die Aufführung des Stückes betrifft, jo können 
wir fie im ganzen als eine wohlgelungene nicht 
bezeichnen. Dem franzöſiſchen Schwank ſcheint 
unſer Künſtler⸗Enſemble doch noch ziemlich fremd 
gegenüber zu ftehen. Im einzelnen gab es in⸗ 
deſſen auch gute Leiſtungen. Frau Coppé fand 
ſich mit der Rolle der Advokatin Cascadier recht 
gut ab, beſonderen Erfolg erzielte fie im dritten 
Akt in der luſtigen Gerichtsſzene. Fran Direktor 
Hellmuth wußte die ſchwierige Rolle der Rense 
verhältnißmäßig gut darzuſtellen. Herr Direktor 
Hellmuth hat uns in den bisher geſpielten Rollen 
beſſer gefallen als geſtern, er ſpielte den Cascadier 
wohl ein wenig zu derb. Cascadier iſt doch immer 
ein Pariſer und kein Hofſchlächter Rommel. Herr 
Betz war als Pontgirard befriedigend. Auch die 
Damen Holm (Camille) und Helba (Andree) ver⸗ 
traten ihre Rollen ſehr hübſch und erzielten an⸗ 
ſehnliche Erfolge. Frl. Holm wäre vielleicht etwas 
mehr Beweglichkeit zu wünſchen geweſen Herr 
Carlſen ſchien feinen ſchlechten Tag zu haben, er 
ſtand als Cibonlet nicht auf der Höhe ſeines 
Könnens, wenigſtens ließ ſein Spiel im erſten Akt 
zu wünſchen. Die reizende Liebesſzene im zweiten 
Akt ſpielte er Dagegen recht aut. Beſonders that 

geſtern Herr Döblin hervor. War ſeine Rolle 
als Gerichtspräſident Bouquet des Ns auch nicht 
ſehr groß, ſo ſtellte er ſie doch vorzüglich dar. 
Sein Mienenſpiel war zu bewundern, er verſtand 
es, den lüſternen Junggeſellen „mit den zwinkern⸗ 
den Aenglein“ fein zu charakteriſiren. Herr Porſch 
(Courpeteaux) würde gewinnen, wenn ſeine Sprache 
dialektfrei wäre. Frl. Copps hätte als Malwine 
de la Roche Taillee wohl auch etwas mehr Pa⸗ 
riſerin fein können. Frl. Schündlers Spiel als 
Noemi Bodard ging an. Frau Geyger war als 
Madame Desmagures wie auch als Portiersfran 
ſchauerlich ſchön. Die ſtummen Gerichtsbeiſitzer 
wirkten imponirend“, ebenſo der Gerichtsdiener 
und der Wachtmann. Das Spiel der übrigen Per⸗ 
ſonen war ganz gut. Es wäre aber zu wünſchen, 
wenn alle Mitglieder ihre Rollen fo beherrſchten, 
daß der Zuſchauer nicht die meiſten Worte ſchon 
vorher von der Soufflenſe zu hören bekommt. 
Das dichtgeffüllte Haus zollte den Darſtellern 
reichen Beifall. 


Leibitſch, 1. Dezember. (Leibitſcher Krieger⸗ 
Per 912 nächſte Vereinsſigung des Leibitſcher 
Kriegervereins findet Sonntag den 9. d. Mts. 


nachmittags 5 Uhr im Fagin'ſchen Lokale in Lels 
itſch ſtatt. 


Neubruch, 2. Dezember. (Beurlaubung.) Der 
Lehrer und Unteroffizier d. R. Wrobbel th vom 
5. Dezember ab zu einer ſechswöchentlichen Uebung 
nach Thorn eingezogen, um als Feldlazareth⸗ 
inſpektor ausgebildet zu werden. Der erſte Lehrer 
ne die Vertretung während 

ieſer Zeit. 

F Penſau, 2. Dezember. ( Familienabend.) Am 
Sountag den 9. d. Mts. 6 Uhr abends veran⸗ 
ſtaltet Herr Pfarrer Prinz⸗Gr.⸗Böſendorf im Saale 
des Herrn Heſſe hierſelbſt einen Familienabend. 
Es werden intereſſaute Vorträge gehalten und die 
bibliſchen Geſchichten des nenen Teſtaments durch 
Lichtbilder dargeſtellt werden. Alle chriſtlichen 
Familien ſind herzlich dazu eingeladen. 

Gurske, 1. Dezember. (Beſitzwechſel.) Der Lande 
wirth Johannes Scheidler hat die nahezu 300 
Morgen umfaſſende, aus Wieſen und Ackerland 


beſtehende Be 8 eidler 
75009 Me. e des Altſitzers Scheidler für 


———.— . ——.— — 
Haus⸗ und Landwirthſchaft. 
Glänzend gewordene Kamm⸗ 

garnſtoffe. Die Entfernung des Glanzes 

von getragenen Kammgarnſtoffen iſt weder 
ſehr koſtſpielig noch ſehr umſtändlich. Es ge⸗ 


k. nügt ein Bürſten mit einer Auflöſung von 


25 Gramm Salmiak, 25 Gramm Salz und 
50 Gramm Waſſer. Auch ſchon das wieder⸗ 
holte Ueberwiſchen mit Benzin und das Nach⸗ 
reiben mit reinen Tüchern läßt den Glanz 
mehr oder weniger verſchwiuden. 

Reiniaung der Pelzſachen. 
Wenn der Winter ins Land zieht, werden 
die weißen Pelzſachen, die weißen Pelzboas 
hervorgeſucht, dabei wird gar manches koſt⸗ 
bare Stück einer Reinigung bedürfen. 
Empfehlenswerth iſt die Reinigung mittelſt 
der fogenannten Mehlwäſche. Weißes Mehl, 
gleichviel welches, ſtellt man in einer Schüſſel 
warm, doch darf es ſich nicht im geringſten 
bräunen. Nun taucht mau die weißen Pelz⸗ 
ſachen und reibt ſie mit den Händen in dem 
Mehl ganz jo, als wolle man waſchen. Dies 
dauertſo lange, bis die Boa rein iſt. Um 
dies genau zu prüfen, ſtellt mau das ange⸗ 
ſchmutzte Mehl beiſeite und nimmt etwas 
reines, welches, wenn die Boa gut gereinigt 
iſt, nicht verändert ausſehen darf. Wollene 
Sachen werden nachher noch in Mehl ge⸗ 
rieben, welches mit etwas trockenem Ultra⸗ 
marinblan vermengt worden iſt; das wird 
bei Pelz jedoch unnöthig. Man klopft und 
ſtäubt die Boa darauf gut aus (Wollſachen 
werden gebürſtet) und nimmt ſie wieder in 
Gebrauch. Dieſe immer gefahrloſe Wäſche 
kann dringend empfohlen werden. 


Mannigfaltiges. 
(Großes Schadenfeuer) Das Gut 
Kaltenhof bei Kiel, Beſitzer Graf Neventlow, 


wurde durch Feuer zerſtört. Sämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude, große Erutevorräthe, 


der Viehbeſtand, darunter 270 Kühe, ſind 
verbrannt. Das Herrenhaus iſt gerettet. Es 
wird Braudſtiftung vermuthet. 

(Eine theuere Ohrfeige.) Man 
ſchreibt aus Warſchan: Der im Gouver⸗ 
nement Witebsk begülerte polniſche Große 
grundbeſitzer Graf Brzoſtowski hatte mit dem 
Adelsmarſchall Fürſten Meſchtſchersky einen 
perſönlichen Konflikt, infolgedeſſen er dem⸗ 
ſelben eine Ohrfeige verſetzte. Der ruſſiſche 
Fürſt überreichte die Klage ſowohl bei der 
Gouvernementsbehörde als auch bei dem 
Witebsker Kreisgericht. Die Gouveruements⸗ 
behörde verhängte über den Grafen Brzo⸗ 
ſtowski auf adminiſtrativem Wege die Strafe 
der Deportation auf die Dauer von zwei 
Jahren, während ihn das Kreisgericht zu 
ſechs Monaten Arreſt verurtheilte. Ein 
Rekurs des Grafen Brzoſtowskif au den 
Petersburger Appellationsſenat wurde ab⸗ 
gewieſen. 

(uÜeberdas Hochwaſſer des Tiber) 
wird aus Rom vom Sonnabend weiter bes 
richtet: Der Tiber iſt heute Abend noch 
höher geſtiegen als im Jahre 1870, doch hat 
das Waſſer in der Stadt infolge der in 
früheren Jahren ausgeführten Arbeiten 
keinen Schaden angerichtet. Nur die untere 
Stadt und das Land in der Umgebung iſt 
überſchwemmt. Viele Eiſenbahnzüge kommen 
mit Verſpätung an, die telegraphiſche 
Verbindung iſt an mehreren Stellen ımter- 
brochen. 

(Unter der Spitzmarke: „Er will 
fie nicht heirathen!“) ſchreibt man 
aus Paris: Wer hätte je gedacht, daß die 
kleinen weißen Händchen einer Pariſerin 
ſoviel Unheil anrichten können! — Auf dem 
Boulevard des Italiens, geradeüber vom 
Crédit Lyonnais, eutſtand vor weuigen 
Tagen ein lärmender Auflauf. Ein dichter 
Knäuel von Meuſchen und in der Mitte ein 
elegant gekleideter Herr, deſſen ſtark ge⸗ 
röthete Wange und empörte Reden bezeugten, 
daß er ſoeben geohrfeigt worden war. Die 
Uebelthäterin, eine hübſche junge Dame von 
20 Jahren, hatte alle Anweſenden für ſich: 
„Er will mich nicht heirathen, der Elende, 
darum habe ich ihn geſchlagen!“ ſchrie 
ſie . . „ba pauvre jeune fille!“ (Das 
arme junge Mädchen) meinte das mitleidige 
Publikum. „Aber ich kenne Sie ja garnicht“, 


rief wüthend der Gefehlagene.” „Das iſt 
bequem, ſich ſo zu drücken, wenn man ein 


er dem verſtändnißvoll ſich verueigenden Be⸗ 
amten in die Hand ſteckte, ließ eine Droſchke 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 4. Dezember. 


d, Peterſilie 5 Pf. pro Pack, Zwiebeln 20 
Pine Ke Mohrrüben 0 . pro Nilo. 
Sellerie 5-10 Pfennig pro Knolle, Rettig 10 Pf. 


junges Mädchen unglückli emacht hat, holen, und die ſichtlich beruhigte Dame beſtieg i pro 3 Stck, Meerrettig 10-30 Pf. pro Stange , 
er!“ — n Enge armen] mit dem Beamten den Wagen, in dem 5 niedt. d. Waungſße 40 Pf. bio iz Aepfel 10-20 BE 
euſchen wäre es ſicherlich noch weit Glauben, fie fahre in die nächſte Kirche. Als 41213 u 1 A 5 5 
ſchlechter ergangen, wäre nicht ein braves aber die Droſchke an der erſten Kirche vor⸗ ER ioo cle 141460] Ak. pro Stück, Enten 3,00 bis 400 Me pro 
epaar aus der Provinz dazu gekommen, überraſſelte, obne zu halten, riß fie die 9 er 1 „ 12 801340 Paar, Hühner alte 1,00-160 Mk. pro Stück. 
um dem Geſchlagenen beizuſtehen. Aber Thür auf und ſtürzte ſchreiend mit den] Gerſte „12601340 junge 0,80—1,20 Mk. pro Paar, Tauben er 
kaum hatte die junge Dame den Ehemann Worten hinaus: „Er will mich nicht Hafer „ 112601320 Rn 00 b d 3 Mk. das Stück, 
eb, als fie ſich auf ihn ſtürzte und ihm heirathen!“ — en 1 5 185 (Nicht / » 8 50 2 2: * 0 8 - 
falls eine derbe Ohrfeige verſetzte mit ſich ſofort mitleidig der Verlaſſeuen an und cin 2. „ RETTEN BT ; 
en Worten: „Warum willſt Du mich nicht überhäuften den Beamten, der in Zivil war, 5 „ „„ b ne 211 91 Hmtliche mann, DERBIERE Produkten 
eirathen?“ Der Erſtgeſchlagene benutzte 7 ee und en e l ein 15 Ruge oo... A ki ia! ber! tr gur Montag hen 3. Dezember 1900, 
en Augenblick allgemeiner Verwunderung, hübſches Mädchen verlaſſen zu wollen; es] tuager 3 „„ ide, Hülſenfrüchte un elſgaten 
um ſich dre dem Staube zu machen. „Alſo fehlte wenig, und dem unglücklichen Mann Nündfleisch a 73 70 8 50 1125 werben außer Bin Moitelen Beeijen 2 Mare per 
der iſt es!“ riefen die Auweſenden belnſtigt.] wäre es ſchlecht ergangen, fo warm nahmen Bauchfleiſch h. x 1 [(vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
„Sie hat ſich geirrt.“ Die Ehefrau aber, alle Partei für das arme betrogene Kind.] Kalbfleiſch h 5 3 10 2 Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ſtutzig geworden, glaubte, der Zufall habe ſie Nur mit Mühe gelang es ſchließlich dem 5 Er " Dis a a en 
endlich mit einer längſt gefürchteten Nivalin |fcheinbar Treuloſen, das Mädchen zu be⸗ n Ey... 5 11601 — inländ. roh 750-783 Gr. 145 Ml. Mk., 
zuſammengebracht, und wüthend vor Eifer⸗ wegen, mit ihm in die nächſte Kirche zu Schmalz 1 140 [Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 1714 
ſucht ſtürzte ſie ſich nun auf die junge Perſon. fahren, die nichts anderes war als das Depot] Butter 66 2 20 260 Gr. Normalgewicht inläud. grobkörnig 738 
— Nur mit großer Mühe gelang es deu für Irrſinnige in der Polizeipräfektur. Hier Fier e e 3 60 4 20 bis 753 Gr. 125 Mk. ee See 
binzufommenden Poliziſten, die beiden Srauen|theilte die arme Kranke noch tüchtig rechts 8 — ber 3 uländ. 
auseinander zu bringen und die ganze Ge⸗ und liuks Ohrfeigen aus, bis fie endlich Beejien „ „ 600 —-soſerbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
ſellſchaft in das nächſte Polizeibureau zu hinter ſicherem Schloß und Riegel war. Schleie „ 2 Vittoria- 152 Mt. 
geleiten. Hier wurden die drei Hauptakteure, Eins ſteht aber 5 . ii 8 83 armen Er 442 8⁰ 1 m Pink 1 17 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
das Ehepaar und das Mädchen, dem Polizei⸗ innern ſich die Beamten der öffentlichen Zar „ lee 2 pe ; a 
W arten Kaum aber Ordnung jeit ihrer Kindheit nicht bekommen] Faun „ l 1 a 75 1000 Kilogr. inläud. 
ah die Ohrfeigenaustheilerin den noch zungen] zu haben. Jarpfen 0. „ 111-1! |8leejaat per 100 Kilogr. roth 112 Mk. 
— i ag —— ihre ns g (Die beiden größten Schiffe der Welpſiſche 3 2 2 75 2 Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,32 4.58% Mk., 
mit Heftigkeit und ſchallend ſeine Backe be⸗ Welt) werden jetzt von einer Schiffsbau⸗ Milch „ Roggen⸗ 430 Mk. f j 
rührte. „Warum heirathen Sie mich nicht?“ geſellſchaft in Groton, Connecticut, gebaut. Petroleum „ 2022 u en 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
148 j N ih Syiri 2 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
Der Polizeileutnaut, der von ſeinem Pult] Sie ſollen 20 Millionen Mark koſten. Ihr] Spirits 5 1 45 waſſer 9,57, Mk. tukl, Sack bez., Rendement 
aus die Szene mit augeſehen hatte, Hei; das] Deplacement wird 33 000 Tous, 10 000 mehr] „ aldeugt) : . . „, „ 112911 75° Zranfitpreis frauko Nenfahrwaſſer 7.65 
Ehepaar in Freiheit ſetzen, und ſich an ſeinen [als das der „Dentſchland“, betragen; ſie Der . 5 = a ie a Mk. inkl. Sack bez. 
geschlagenen Beamten wendend, befahl er] werden 630 Fuß lang und 75 Fuß breit Mane 50 578101 1 no 5 e i N 


demſelben, ſofort mit der jungen Dame zur 
Kirche zu fahren und ſich trauen zu laſſen. 
Er ſchrieb, wie er ſagte, den Trauſchein, den 


Brockhaus' 
Konverſ.⸗Lexikon, 


17 Bande Jubiläums⸗Ausgabe, voll⸗ 
ſtändig neu, ſtatt 170 Mk. 


für unr 65 Ml. 


verkäuflich. Angebote u. B. B. an] 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Guten kräftigen Mittagstisch 5 


in und außer dem Haufe zu ſoliden 


Preiſen empfiehlt 
S. Cylkowskli, Hotel Muſeum. 


Schönheit! 


Zartes, reines Gesicht, blen- 
dend schöner Teint, rosiges 
jugeudfrisches Aussehen, 
summetweiche Haut, weisse 
Hände in kurzer Zeit exzielt 
u durch 
Zana-Seife 

von Hahn & Hasselbach, Dresden. 
Bestes a gegen Sommer- 
Sprossen, rothe Fleck 
Pickeln. à St. 50 Pig. bel 
F. Kastner, Friedrichstr. 10/12. 


Stvahen- und Heſclſchafts⸗ 


kleider, ſowie Koſtüme jeder Art 

werden unter Garantie für tadelloſen 
Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 

E. Goertz, akad. gepr. Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 26, III. 


Mieihs-Konirakts- 


Formulare, 
Mieths - Quittungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
6. Dombrowski'sche Buchäruckorel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Feinste Talelbutler Ta 


täglich friſch, pro Pfd. 1,25 Mk., 
haben in der 


zu 
Brotsiederiage Gerberſtr. 21. 


Eine gebrauchte 


Hobelbank 
fofort zu kaufen geſucht. Angebote 
unter N. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Gebrauchte Schrotmühle, 


reg ag 
ort zu kaufen geſucht. Augebote 
u N. 1224 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle dieſer Zeitung. 


Haus 
mit Stall, Schuppen, 
Garten und Platz für's 
Thorn, Graudenzerſtraße 
zeit zu vermiethen. 

hren bei 


Altſtädt. 


Mein rear 


Wwe. Schäfer, 


gelaß a. W. Pferdeſtall ſofort z. v 


Gerſteuſtraßſe 13. 


Mazurktewiez, Thorn, 
arkt. 


in Mocker, Thoruerſtraße 5, iſt unter 1 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


ſein. Ihre Schnelligkeit ſoll nur 14 Knoten 
in der Stunde betragen. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
behauptet, Standard white loko 6,75. — Wetter: 
ſchön aber kalt. 


Blumenkohl 10—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
10— 20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10— 5 Pf. pro Kopf, 
Radieschen 0 Pf. pro Bund, Spinat 20— 25 Pf. pro 


— 


As kit Shadern 


5 FEN v 8 n — 


2 
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Sl BR 
75 52 0 empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
5 8 211 1 Wie i 
a Prächtiges und billiges Weihnachtspräsent, 8 de! E. Knodot, Drage. 
333% ĩᷣͤ re 5 Dieuſtmädchen 
40 P. P % für alles bei 100 Thalern Lohn ver⸗ 
40 »» E N ® langt nach Nuſiland fofort oder 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt, auf meine 9 x Iſpäter. Nur tüchtige und beſcheidene 
Magenkatarıh, Magenkrampf, Mädchen, die alle Hausarbeiten und 
11 8 Magenſchmerzen, Schwere Verdauung oder Verſchleimung auch zu kochen verſtehen und ernſtlich 
un An u J augezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen ab gewillt find, nach hier zu kommen, 
97 vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt wollen ſich melden. 


Frau G. Klauke, Wlozlawek, 
Gonv. Warſchau. 


Ein Kind 


an beſſere Herrſchaft als eigen abzu⸗ 


N J ; Verdauungs⸗ und Blntreini i 
auf Leinwand und Papier 8 erdauungs⸗ und Blntreinigungsmittel, der 


een m we € Hubert Urte Kräuter-Wein, 


3 
Jahrelange, tüchtige, fachmänniſche Erfahrungen, ſowie gediegene h Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, hellkrüftig 


3 

8 * 

2 für phot N gt phische Vergrößerungen und Malereien; 7 . ſind. Es iſt dies das bekannte 
J 

a 


AN 7 835 5 E le treten. Näheres Brückenſtr. 29, III. 
praktiſche Einrichtungen — allerneueſte Apparate und Inſtrumente — 5 | 2 ; Er 5 

3 ſetzen mich in den Stand, auch den weitgehendſten Auforderungen in 9 8 befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 9 x Lehrling 

jeder Weile genügen zu können. 4 und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen l : 

3 Meine Preiſe find äußerst mäßig und Gabe ich es mir zum Grund, 7 ahne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt ale f kaun feen iber, Mocer 
3 ſatz gemacht, une #9 Störungen in den Blutgefüssen, reinigt das Blut von allen — ee Bi , 
3 erſiklaſſige künſlleriſche Arbeiten rerdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd Tichtiger, zuperl — 

a zu liefern. . len Nut 3 Leiſtungsfühigkeit zu überzeugen, bin aut die Neubildung gesunden Blutes. 7 u 0 M 3 er au 
ich bereit, den er Aires W Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen- N us 
71 auf Vergrößerungen * 9 übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht * sLeſucht Oskar Klammer, 
trotz meiner mäßigen Preiſe mit 20%, Rabatt zu liefern. deine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ Brombergerſtr. 84. 
Ich bin feſt überzeugt, jeden dadurch dauernd zu meiner werthen h ſtöreuden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
J Kunbſchaft zu zählen. schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit B% Sereidhaftl Part. „Wohnung, 
a Hochachtungsvoll 8 > mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 7 Bromberger⸗ jr Hofftr „Ecke 
8 NE: um fo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken ber ebend aus 6 ſehr geräumigen Zim. 
T. Ona, n. d allem Zub 
8 7 8 Stuhlverſtopfun und deren unangenehme Folgen, wie: 9 Wager zubehör, jr Pferdeſtall 
as Photographiſches Atelier * g Beklemmung, Rolik schmerzen, ge engt iſt von ſofort zu 
05 N 7 2 4 Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, e uskunft ertheilt Zude, 
a euſtädt. Markt, Gerechteſtraße Nr. 2. / mei amd eit rang ond geen eee Leiden) Menn ene, 09 ee 
FKräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter Wein behebt? 5 
NB. Bitte um Beſichtigung meiner Aus ſtellung Eliſabethſtr. 5 9 jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Hertſchaftliche Pohnung, 
5 im Hauſe des Herrn Wiese. A | Kae Stef 8 9 durch 2 en Stuhl alle untaug- 9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
£ l a. ge | lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 3 | vermiethen. F. Wegner, 
— gg €€ — . 2 N 
ee — Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, W Brombergeritraße 62, 
= ee we r e zug IE: 75 2 find meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, Bi i 
Das billigste Kraftfutter für 25 Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Eine Wohnung, 


Altſtädt. Markt 29, 2. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Jauuar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur« 
kiewioz. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Hauptmann Boll- 
mann innegehabte Wohnung, 
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
ſtraße 46 zu vermiethen. Hinz. 


1 Bierde, Munich, 
Schafe und Schweine iſt | 


Nelasse- Torimelil - Fuller | 


Deutſches Reichspatent Nr. 79932. 

Analyse der Königl, Landwirthschaftlichen Akademie In Hohenhelm. 

Protein 9,4% Fett 0,2%, stickstofffreie Extraktstoffe 57,31% K 
davon ca. 40 % Zucker. 


Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
8 nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, jowie hänfigen! 

= Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranfe BR 
langſam dahin. Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ 
kraft einen friſchen Impuls. r Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit. 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoſſwechſel kräftig! 
Nan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
FE Nerven und beſchafft dem 1 55 — =. Be Ben Leben. 
75 lreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 2 
Hr en Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen & 1,23 u. 1,76 Mt. Bf 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, @ollub, 
Cuimsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, l 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 75 Die bisher von der höheren Mädchen⸗ 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- ſchule . herrſchaftliche 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen ] Wohnung Junkerſtraße 6, beſtehend 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. aus 5 Zimmern und Zubehör, ift vom 
& 1. April k. Js. zu vermiethen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 5 
Die 1. Etage 


F 


= Man verlange ausdrücklich 5 
Ass” Hubert Uirich'schen e Kräuterweln. I} 


Ft ai Kopf und Tag 8 S — Bu = ie ran Gehe Are Benannte Tue: Mi ift von ſofort oder 1. April zu verm. 
SSS e ; 2 
Maſthammel, ſtarke * e 5 n/a 8 ES: Be: Sr Nalazameig 200, Weiniprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, a ie: Robert Liebchen, 
ammel Fr r 8 8 eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel. Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche WEL Neuſt. Markt 26. 
Schweine pro Tag u. 100 Pro. ſebend Gewicht E 2 5 ei A Kraftwnrzel, Enztanwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Wo un m g 
1%, Pfd. 538 2 28 a 0 
Die Erſparniß bei Aumendung dieſes hervorragenden Sutter |} des Herrn Geueralleutu. V. Reitzen- 


mittels iſt daher bedeutend. 

Beftend empfohlen durch — 3 hen Profeſſoren, wie Maercker, 
u, Pott, Ramm. 4 

Sahres-Umfat pro 1899 in Dentichlaud ſchon weit 
über 1 Million Zentner. 
Proſpekte gratis. . 


stein, Mellienſtr. 103, parterre, zu 
vermiethen. Plehwe. 


2 fteundl. Wohnungen, 
1 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
2. April zu vermiethen. 
Bäckerſtraßte 3. 


1 Mittelwohnung, 


4 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 


Billigſte Frachtſütze. 4 
Boldt & Schwartz, 6. u. l. ., 
Danzig. Koniptoir: Neugarten 26. 8 


½ Kilo genügt für 100 Tassen 


n r 2 * 


Arne; eee ee, TEE EEE WET > F 
: —.— been Ein Versuch überzeugt, dass Wan Houtens Cacao für den 2, Etage 
re meer 5 — 2 „ Van_Houtens Cacao 5 zu vermieten. 
Wohnung Aufwärterin geſ. Gerberſtr. 21, H, v. täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Ist, 157 P. Begdon, 
= Verſetzungshalber Er det nahrhaft, nervenstärkend, wohlschmeckend, leicht rer. Neuſtädtiſcher Markt 20. 
— eunſtädtiſcher Markt: 


von 6 Zium. und 3. Zimm. in ſiſt die Wohnung von Herrn Major daulich und stets schnell bereitet. Yan Houtens Cacao wird nur 


- der 1. Etage, bisher von Herru] Golden, Gerſtenſtr. 16, L. Etage, Inden b 
Tant möbl. Zimmer u. Durſchen⸗ Suftigeath Trommer bewohnt, itt 4 Zimmer, Balkon, Eutree und Zu⸗ a n Cats gt i, 25 bfg kit al. = Eliſabethſtr. 5 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. | behör, renovirt v. ſogleich z. vermiethen. 8 ; — De mit zu 


A. Stephan. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der 
Eisnutzung in der rechten Weichſel⸗ 
hälfte ſowie in den Waſſerlöchern der 
Ziegeleikämpe findet ein Termin 
ſtatt am 
Sonnabend den 8. Dezember er., 

vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 

Oberförſters, Rathhaus 2 Trp., links, 

Aufgaug zum Stadtbauamt. 

Die Verpachtungsdedingungen werden 

im Termin bekannt gemacht werden. 
Es gelangen folgende Loſe zum 

Ausgebot: 

Los J. Rechte Weichſelhälfte von der 
Eiſenbahnbrücke bis zum Beginn 
der Winterhafeneinfahrt, 

Los II. Rechte Weichſelhälfte von dem 
Reſtauraut Wieſe's Kämpe ſtrom⸗ 
abwärts, 

Los III. Die Kämpenlöcher zwiſchen 
der Straße nach Wieſe's Kämpe 
und dem Kanal bei Grituhof, 

Los IV. Der todte Weichſelarm von 
Grünhof bis zu Okraczyn. 

Es wird noch ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben, daß die Stadt Thorn allein 
ein ausſchließliches Recht auf die 
Ausübung der Eisnutzung in der 
rechten Weichſelhälfte beſitzt und daß 
Zufuhrwege von ſeiten der Stadt 
garautirt werden. 

Thorn den 1. Dezember 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Dezember d. Is. reſp. 
für die Monate Oktober, Dezember d. 
Js. wird 
in der Höheren- und Bürger⸗Töchterſchult 


am Dienſtag, 4. Dezember, 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben Mittelſchule 


am Mittwoch, 5. Dezember, 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfol⸗ 


gen. Es wird jedoch ausnahmsweiſe 5 


das Schulgeld noch am 

Mittwoch, 5. Dezbr. d. 38,, 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 

in der Kämmerei⸗Kaſſe entgegenge⸗ 


nommen werden. Die bei der Er⸗ 
Rückſtande verbliebenen] 


hebung im 
Schulgelder werden exekutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 1. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 
Lieferung. 


Die Käſelieferung für das 1. 
Balaillon, Regiment 15, ſoll für 
die eee 1901 bis 
30. Juni 1901 vergeben werden. 
Angebote hierauf ſind mit der 
Aufſchrift: „Käſelieferung“ an die 


Küchenverwaltung des vorge⸗ 


nannten Bataillons (Fort Her⸗ 
mann von Salza) einzuſenden. 
Auch ſind dortſelbſt die Lieferungs⸗ 
bedingungen einzuſehen. 
Die Küchen verwaltung 
1. Bataillous Fuß ⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 15. 

Vom 22. d. Mts. an baabſichtige 
ich in Leibitſch im Lokal des Herrn 
Marquardt regelmäßig Donnerſtags 
von ½11 bis ½12 eine 


rzlliche Syrechſtunde 


abzuhalten. 
Gramtſchen. 


Dr. med. Koeppel. 


Heinrich Gerdom 


Photograph 
des deutſchen Offizier - Vereins, 
: mehrfach prämiirt, 
Thorn, Katharinenstr. 8 
liefert nach jeder mir eingeſandten 
Photographie eine künſtleriſch aus ⸗ 
geführte, faſt lebensgroße 


He Pergröferung & 


a in Kreidemanier 
zum Preiſe von 12 Mark an. 
Zu Weihnachtsgeſchenken be⸗ 
ſonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen. 
Geſchmackvolle Ginrahmung 
der Porkraits zu billigen Preiſen. 


Linoleum- 
Teppiche und Läufer 


weuom Muster 


empfiehlt 
Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


ae ai" LE 


apete 


neueste Muster, in grösster 
Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


zur 11. Rothen Kreuz⸗Lotterie: 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
5 zur 9. großen Pferde⸗Verloſung 
0 zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
N 000 


aur 2. Geldlotterie in Mühl⸗ 


. THEE 


wird in 100 000 Familien und an mehreren Höfen tägl. getrunken. Probepackete 60 u. 80 Pfg. bei Jullus Buchmann, Brückenstrasse 34. 
—— ———— 


uf M. Suchowolski 


EURE ERENE ANNE ] ³ A ⁵³¹ ;! d an 0 Seglerstrasse 
bietet Gelegenheit zu Fehr günstigen Einkäufen, da das große Lager 
N geräumt fein muß. ae 
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Photographische Apparate 


Seifen- und Parfümerie-Fabrik. 


sowie 
sämmtliche Artikel vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
zur sich auszeichnende Waschseife. N 
Pbotograpbie Grolse- Ersparails an Zeit und Arbeit. 


f. Amateur- . Nachphotographen 
halten stets vorräthig 


‚Anders 8 Co. 
Gelegenheitskauf 
für Händler. 


Einige tauſend Stück gute 


Weihnachtsbäume 


von 1 Mtr. bis 4 Mtr. Höhe, ſind 
engrosweiſe verkäuflich 


Thorn, Grabenstrasse 2. 
© Mandelkow. 


ER" 


Brennholz, 


in Mroben und geſpalten, kern⸗“ 
trocken, ſowie 


Steinkohlen, 


; beſte oberſchleſiſche Marke, liefert 
A billigſt frei Haus 0 


Oskar Klammer, 


Fernfprecher 216. 


Giebt der Wäsche selbst einen ö 
angenehmen aromatischen Gerueh. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


5 
Warnung vor Nachahmungen. 
Pas: Da minderwerthige Nachahmungen im 
dandel vorkommen, beachte man genau, dafs jedes 
züchte“ Stück meine volle Firma trägt! 
=: Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund, 
pb und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes ſeixer 
Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


== Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 


fl Käufich in Thorn bei: J. G. Adolph, Anders & Co., Carl Bahr, 
r. Begdon, Hugo Claass, Eduard Cohn, Hugo Eromin, H. Kaliski, 
N A. Kirmes, MH. Kopezynski, Eduard Kohnert, Rob. Liebchen, 
Carl Sakriss, S. Simon, P. Smolinski, E. Szyminski, A. Silber- 
5 stein, E. Weber, Paul Weber, A. Wollenberg, J. Wollenberg 
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Prima Roggenkleie, 
feine Weizenkleie, 5; 
Weizenſchaale, 
Rübkuchen, 
Leinkuchen, 
Leinkuchen⸗Mehl, 
Hafer, Gerſte, 
Erbſen u. f. w. 
offerire billigſt. 


H. Safian. 
ahnschmerz 


"hohler Zähne beseitigt sicher 
sofort „Kropp’s Zalmwatte“ 
(20% Carvacrolwatte) a Fl. 50 Pfg. 
nur echt L d. Drogerien Paul Weber, 
Breitestr. 26 u. Culmerstr. 1; Anton 
Koezwara, Elisabethstr. 12 u. Hugo 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von; 
| Menus | 
| Weinkarten | — 

Tanzkarten 
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— 22. 8 3 
Alle Sorten feine, weiße u. farbige 8 | i 0 
Kachelöfen beſten Fabrikats, feuerfeſt S I Tafelliedern 9 
und haarrißfrei, mit den neneſteu Ver⸗ 8 Einladungen 85 
zierungen, Einfaſſungen und Mittel⸗ 8 zu 9 
imfen, ferner Samine und ae , eee e. 2 N 
ufter altdeutſche Oefen hält ſtets 5 5 > W 
ao or, N DIT 5 
2 6. Dombrowski she Buchdruckerel. [1] ae 


Brückenſtraße 24. 
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bewährkes Fabrikakd 
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Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung i 
vom 17. bis 21. Dezember er., e 
a 3,50 Mk.; 

6 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von Pr ima 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗ 
zember er., & 1,10 Mk.; 


Dazu 
EL 
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028 


in Baden-Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 


1.89 
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Hauptgewinn im W. von 10 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
1,10 Mk. 


EN 
©: 


= 
ws 


ma 
> 
2 
85 
u 
| 


WIENER 


banſen (Thür.); Hauptgewiun — Verdauungsbeſchwerden, 


Linoſgum 


und BISHER vom 1. April 1901 
zu vermiethen. Auskunft in der Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


Gerechteſtr. Nr. 30 


iſt der neu ausgebaute 


große Eckladen 


nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger⸗Str. 
aus ein beſonderer Eingang führt, 
nebſt 5 = 
großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 
zur Ausſpannung, 
von ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei 3 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Gr. Laden z. verm Neuſt. Markt 24, 
Möbl. Zimmer z. v. Hoheſtr. 7 pt. 


Möbl. Zimmer ſofort z. verm. 
Seglerſtr. 6, III. 


Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis 
her inuegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Cliſabethſtraße 5. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen. 

Nitz, Culmerſtraße 20 


Zu bermiethen. 
Brombergerſtraße 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, im 3. Geſchoß. 
Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und 5 hellen Kellern. 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraßze 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort. 


Albrechtſtraße 4: 


1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der Ren in der 3., bezw. 2 
Etage vom I. April 1901. 


Wilhelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung bom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav. Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


ohnzahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


0. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Thorn. 


Grosse Auswahl 


von 


Tepplchen, 
Läufern, 
Vorlagen. 


ſowie Sekunda 


Stück⸗ und Würfelkohle. 


Direkte Grubenverladung zur ſofortigen Lieferung abzugeben. 
Anfragen unter W. 770 an Haasensteln & Vogler, A.-. Breslau. 


itigt binnen Rurzer Zeit 
genverſchleimung, 


— die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und ift ganz befonders Frauen und Mädchen 


100 000 Mk.; Ziehung am 25. Ja⸗ 
mar u. f. Tage, à 3,50 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäftoſtelle der „Thorner Preſſe“. 


9000 Mark 


zu 5 %, direkt hinter Laudſchaft oder 
gut gelegenes Geſchäftshaus in Thorn, 


pupill. ſicher, zu vergeben. Angebote 


Coppernikusstr. Nr. 39. Ian die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
Magenſchwäche leiden. Preis , Fl. 3 M., / Fl. 1,50 M. 5 


Scherings Grüne Apotheke, aufer Stehe 1, 


Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 


Dinninos non 450 „ Sdkine Seine dbuieie Eee 


Frenziettig, ente ena, grober Fre {51 haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Moder: Schwanenapotheke 


Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt 2 f Be 
O. v. Szezy pins ki. Möblirtes dorderjinner, 2 Pierdeftälle mit Boden: und 
acheſtr. 10, pt. 


Verlreter der kgl. Hofpianoforte⸗Fabrikauten G. Bechstein und Duysen. zu vermiethen. 


Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
ea Coppernikusſtr. 11. 


Druck und Verl ag von C. Dombrowski in Thorn. 


